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Japans
zweite Ablehnung

Tokio . ( Reuter . ) Der Sprecher des japa¬

nischen Außrnamtes erklärte , die japanische Ant¬

wort auf die zweite Einladung zur Teilnahme an

der Brüsseler Konferenz « erde ein längeres Stu¬

dium in Anspruch nehmen . Trotzdem sei jedoch

kein Grund hisfür vorhanden , daß Japan

seinen bekannten Standpunkt abändern werde .

Japan werde einwenden , daß Sowjetrutzland an

der Brüffeler Konferenz beteiligt sei . Der Spre¬

cher dementierte die Nachricht , daß Japan Deutsch¬
land die Bedingungen des Friedens mit China

mitgeteilt habe .
Außenminister Hirota erklärte , der Agentur

Domei zufolge , er sei überzeugt , daß es der Brüs¬
seler Konferenz nicht gelingen werde , den chine¬

sisch -japanischen Konflikt brizulegen . Er fügte

hinzu, direkte Verhandlungen zwischen China und

Japan seien das einzige Mittel , eine Lösung Her¬

brizuführen .

putsch in polen ?
Paris . fE . B. ) Die hiesige Preffe verzeich¬

net Gerüchte über einen bevorstehenden Putsch in

Polen , der vom Marschall Rydz - Smiglv
und dem Obersten Kor ausgehen soll . Beide wol¬

len eine offene Militärdiktatur und ei « faschisti¬
sches Korporationen - System einrichten und drohen
der Linken mit einer BartolomäuSnacht . Sie füh¬
len sich durch eine in den letzten Tagen zustande -

grkommene Annäherung der Rationaldemokraten
an sie soweit gestärkt , um losschlagen z » können .
Der Präsident der Republik Moseieki soll

jedoch diesen Plänen vorläufig noch sehr starken

Widerstand entgegensetzen .

Trotz Gestapo . . .
London . ( E. B. ) Londoner Abendblätter

bringen in großer Aufmachung die Meldung , daß
die deutsche Freiheitspartei wi ^ >er von sich hören

läßt . Sie hat in Deutschland , und zwar aus !

Stuttgart eine Drucksache ausgesendet , die u. a .

wieder alle ausländischen Korrespondenten erhal¬
ten haben . Diese Aussendung enthält den Wort¬

laut der Rede Roosevelts in Chicago sowie als

Broschüre Nr . 24 eine Kritik an der deutschen
Agrarpolitik.

Das Wunder von Madrid
ff * ( I . I . ) Die Sozialistische Arbeiter - Inter ,

nationale hat soeben nachstehendes Telegramm
an den spanischen Ministerpräsidenten N e g r i n

sowie an die Sozialistische Partei Spanien - ge¬

sandt :
In den ersten Tagen des Monats November

wird es ein Jahr , daß sich das Wunder von

Madrid begab , welches den Namen der gemarter¬
ten Stadt für immermährende Zeiten in die Tafel «
brr Geschichte einschrieb als Sinnbild der Tapfrr -
kcit und der Ausdauer im Dienste der Freiheit . —

Aus Anlaß des Jahrestages drS ruhmreichen
Widerstandes wollen wir dm heldenmütigen
Kämpfern und dem ganzen Bolle der spanische «
Republik aufS neue den Ausdruck unserer dank¬

baren Bewunderung und unserer brüderlichen So .

lidarität im Kampf gegm den internationalen

Faschismus übermitteln . —- Es lebe die Freiheit
in Spanien , die Freiheit in der Welt !

8ür die Sozialistische Arbeiter - Internationaler
De Brouck - re , Präsident .

Adler , Sekretär .

*

Madrid . In der Nacht auf Montag führten
bie Republikaner auf einigen Abschnitten der

Madrider Front , insbesondere südlich des Flusses
Manzanares, Rekognoszierungen durch , bei denen

ihnen bedeutsames Kriegsmaterial in die Hände
siel.

Im Norden der Provinz Guadalajara unter -
Nähmen bie Aufständischen am Sonntag zwei er «

wlglose Angriffe im Abschnitt Meseta und Alca »
kw. Im Abschnitt Espinosa de HinareS , etwa

-Kilometer südlich von Cocolludo , unternahmen
Regierungstruppen einen heftigen Angriff .

Ar Kampf dauerte länger als zwei Stunden .

Aufständischen mussten sich zurückziehen und

p Regierungstruppen besetzten die Gräben ent -

der Eisenbahnlinie Madrid —Soria .
Montag früh versuchten die Aufständischen ,

wese Positionen zurückzuerobern , wurden jedoch
Energisch abgewiesen .

Dreieckspakt
beunruhigt die Welt

Engerer Zusammenschluß der Demokratien !

Der Abschluß deS sogenannten AntikominterpaktrS der faschistischen Staaten hat ' in den

demokratischm Ländern des Westms Europas und in den Bereinigten Staatm Ablehnung her¬

vorgerufen . In dm Politischen Kreisen wird übereinstimmend zum Ausdruck gebracht , daß der

Pakt eine weitere Verschärfung der Schwierigkeiten zur Folge habm muß , und deutlich zeichnen

sich die Umriffe der Entwicklung ab , die durch das römische Bündnis nur beschleunigt wurde . Blum

hat in seiner Rede auf der sozialistischen Tagung die notwendige Konsequenz genannt , indem er

von der Notwendigkeit einer Annähernng Londons und Moskaus sprach . Die Aufmerksamkeit ,

mit welcher die Stelle seiner Rede von der mglischen Preffe ausgenommen wird , deutet ebenso

wie der Unwille in Amerika darauf hin , daß die faschistischen Provokationen zu einer Versteifung

der Friedensfront führm .

London . <E. B. ) In Londoner politi¬

schen Kreism wird mit großem Ernst darauf

verwiesm , daß Japan durch den Antikomintern¬

pakt die Tradition der Zusammenarbeit mit Eng¬

land aufgegebrn habe . Man hält dies für ein

sehr ernstes Symptom weiterer Eroberungspline
Japans .

Die Londoner Preffe zitiert aus der Rede

Blums auf der Tagung der sozialistischen Partei

vor allem die Stelle , daß Paris heute wieder wie

vor dem Jahre 1914 zwischen England und

Rußland vermitteln müsse . Der Pakt von Rom

wird lebhaft , zum Teil in scharfer Weise , kom¬

mentiert . Die offiziellen Erklärungen , die nach

Abschluß deS Paktes abgegeben wurden , und be¬

haupten , daß dieser keine Spitze gegen andere

Staaten bilde , werden als wenig glaubhaft be¬

zeichnet .
'

Das kommt auch im „ News Chronicle " zum

Ausdruck , deffen Ausführungen nicht uninteressant

sind . Das Blatt sagt u. a. : „ Sollte der Pakt als

Warnung aufzufaffen sein , daß in der nächsten Zeit

eine Intervention in der Tschechoslowakei
unternommen werden wird ? Durch den antikom¬

munistischen Pakt erscheinen nämlich vor allem

Großbritannien al auch die Tschechosiowakei am

stärksten betroffen zu sein . Die Tschechoslowakei , so

heißt es dann weiter , ist eines der friedliebendsten

Staatswesen, das man sich nur denken könne . Für

den Kommunismus bestehen - in d^r Tschechoslowakei

so gut wie keine Aussichten . Werl aber die Tsche¬

choslowakei keine . Unterdrückungspolitik betreibt und

auch der kommunistischen Partei gegenüber nicht -

unternimmt und weil schließlich das Defensivab¬

kommen zwischen Moskau und Prag besteht, wird

die Tschechoslowakei ständig als Brutstätte des

Kommunismus hingestellt.
Die „ Time S" melden in diesem Zusammen¬

hang aus Berlin , daß ein deutsch - italienischer
Schritt bei der Prager Regierung zu erwarten sei ,

um die Tschechoslowakei zum Beitritt zu dem anti¬

bolschewistischen Pakt zu bewegen , widrigenfalls

andere Staaten für den Pakt gewonnen werden , um

eine Isolierung der Tschechoslowakei Herbeizuführen.

Blums Antwort
Pari - . ( E. B. ) Auf dem Kongreß der so¬

zialistischen Partei bezeichnete Blum als da¬

wichtigste außenpolitische Problem deS Augen¬

blicks die Herbeiführung vertrauensvoller Bezie¬

hungen zwischen London und Moskau . Blum

sagte :
„ Wir sind fast in der gleichen Situation wie

1914 , als eS sich für die fra «zösische Diplomatie I

darum handelte , eine Annäherung zwischen Groß - |

tritannien und dem zaristischen Rußland herbei¬

zuführen . "
Diese letzteren Worte Blums können als

erste Antwort der französischen Gesamtregierung
auf den Antikomintern - Pakt aufgefaßt werden .

Hinter dem ideologischen Mäntelchen dieses Ver¬

trages , so betont man in Paris , verbirgt sich ein

Bündnis , das gegen Frankreich ebenso gerichtet

sein kann wie gegen das britische Reich . Rom be¬

gehrt von Frankreich Tunis , Berlin die Mandate

in Zentralafrika und Tokio Jndochina , und alle

drei verbündeten Diktaturen werfen dieselben

lüsternen Blicke auf Teile des britischen Reiches .

Auch andere Staaten sind bedroht . Mehrere Pa¬

riser Blätter haben offen ausgesprochen , daß sich

Deutschland deS neuen Paktes als Borwand bei

einem neuen Manöver gegen die Tschechoslowakei
bedienen könnte . Man glaubt darum in PariS ,

daß der römische Pakt zwangsläufig zu einer noch

engeren Gemeinschaft der nichtfaschistischen Staa¬

ten führen müsse . Die besonders ungünstige Re¬

aktion der Vereinigten ■Staaten , die einen An¬

schluß südamerikanischer Mächte an den Pakt be¬

fürchten , ist die erste Bestätigung hiefür .

Russischer Protest in Rom
Rom . Die Agenzia Stefani teilt mit :

Außenminister C i a n o empfing den Boffchafter

des Sowjetveriandes Stein , der ihm mjtteilte ,
daß die Moskauer Regierung die Bestimmungen

des dreiseitigen antikommunistischen Vertrages

als dem Abkommen vom Jahre 1933 widerspre¬

chend betrachtet und den italienischen Akt keines¬

wegs als sowjetfreundlich ansieht .

Graf Ciano nahm diese Mitteilung zur
Kenntnis .

Delbos nach Präs
Paris . Die Agrnrk HavaS meldet : Mini¬

ster für auswärtige Angelegenheiten D e l b o S

wird sich in der ersten Dezemberhälfte zn einem

offiziellen Besuch nach Warschau , Prag , Bukarest
und Belgrad begeben .

Daranyl nach Berlin

Budapest . ( MTJ ) Ministerpräsident Da «

ranhi erklärte Journalisten gegenüber , er und

Außenminister Kanya dürften voraussichtlich am
20 . November ihre Reise - nach Berlin antreten .

Sozialisten bestätigen
Volksfrontkabinett

Paris . ( E. - B. ) Der Kleine Kongreß der

sozialistischen Partei endete in der Nacht anf Mon¬

tag mit einem Vertrauensvotum für die soziali¬

stischen Regierungsmitglieder , das mit Bier -

fünftelmchrheit angenommen wurde .

Die Tagung sprach sich für die StaatS -

kontrolle des Kreditwesens sowie die Rationalifie -

rung der Versicherungen nnd der monopolisierte «

Betriebe auS . Mehrere RegierungSmitglieder er -

griffen in der Diskussion das Wort .

Großen Beifall erntete Kolonialminister
M o u t e t mit seinem Bericht über die Säubernng

in den Reihen der ihm unterstellten hohen Be¬

amtenschaft . Bon vier Generalgouverneuren

' mußten zwei den Abschied nehmen , von 30 Gon -

verneuren achtzehn , von fünf Sektionschefs ver¬
blieb nur rin einziger im Amt .

Das Ereignis des Tages war die Rede
Blums . Der Bizeprrmier betonte , daß die So¬

zialisten sich gegen die Deflationspolitik des Fi¬
nanzministers Bonnet auflehnen und auch Ab¬

änderungen seiner ursprünglich « Plätre bereits

dnrchgesrtzt haben .
Zur Spanienfrage erklärte Blnm , im

Augenblick scheine es , alS ob der Freiwilligen¬
transport endlich in das Stadium der Wirklichkeit
eintreten würde . Die Partei ist jedoch nicht be¬
reit zuzulaffen , daß böser Wille und Berhand -
lungskünste ihn zum Scheitern bringen . Wenn
dies geschieht , so müsse Frankreich seine Aktions¬
freiheit ergreifen und dies bedeutet : Freiheit für
den Transit und den Export nach Spanien !

Der neue Dreibund
Am 25 . November 1936 haben Deutschland

und Japan ein Abkommen gegen den Kommu¬

nismus abgeschlossen , nicht ganz ein Jahr später ,

am 6. November 1937 , ist Italien diesem Vertrage
beigetreten . So ist also aus dem Zweibund ein

Pakt der Drei geworden und Italien hat sich nach

den Worten des Außenministers Grafen Ciano

entschlossen , gemeinsam mit den beiden anderen

Mächten den Kampf „ gegen die heimtückischen
Machenschaften des Bolschewismus " zu führen .

Warum wollen die drei Staaten den Bol¬

schewismus bekämpfen ? Än dem Protokoll , das in

Rom unterfertigt worden ist , wird als Grund an¬

gegeben , daß „ die kommunistische Internationale

den Frieden . . . untergräbt " . Arme Dritte

Internationale ! Seit Jahr und Tag hört man

nichts von ihr , wir hätten an sie längst vergessen -
wenn wir durch das römische . Protokoll vom 6.

November nicht an lhr ^ Existenz erinnert worden

wären . Die Glanzzeit der Dritten Internationale

ist längst vorbei , ihr Ruhm ist verloschen , ihren

Führer Sinowjew deckt längst das kühle Grab ,

das ihm die Henker Stalins bereitet haben . Daß
also ausgerechnet die Organisation des Herrn

Dimitroff , der aus einem mutigen Mann ein kom¬

munistischer Festredner und Gelegenheitsjournalist
geworden ist , den Frieden der Welt gefährden
könnte , wird wohl niemand in der Welt glaubend

Stört aber etwa die Sowjet - Union den Welt¬

frieden ? Die Machthaber in Moskau haben andere

Sorgen . Nicht sie gefährden jemanden , sondern

sie fühlen sich gefährdet . Seitdem Hitler zur

Macht gekommen ist , sieht sich Rußland von zwei

Seiten bedroht , im Westen von Deutschland und

im Ostest von Japan . Was Stalin - Regime heute
gefährdet , ist nicht der „ Trotzkismus " im Innern ,

sondern die Möglichkeit eines Angriffes von zwei

Seiten . Rußland unternimmt seit 1928 , da es den

ersten Fünfjahrplan aufgestellt hat , gewaltige

Anstrengungen , um ein Industrieland zu werden ,

es steht vor einem neuen — dem dritten —-

Fünfiahrplan , es kann seinen industriellen Auf¬

bau nur im Frieden vollenden , ein Krieg nach

zwei Seiten würde seine Entwicklung gefährlich
bedrohen . Die Politik , welche Rußland seit 1934

betreibt , seitdem es Mitglied des Völkerbundes ge¬

worden , ist eine solche , des Friedens und wer sich

—■ wie die drei faschistischen Staaten — auf Ruß¬
lands kriegerischen Absichten beruft , der zeigt schon

dadurch , daß er etwas ganz anderes im

Sinne hat .
Ganz besonders auffällig ist di « Bolschewi¬

kenfeindschaft Mussolinis . Warum hat Italien die

Sowjet - Union nicht schon früher bekämpft , trotz ,

dem die ideologischen Gegensätze ebenso da waren

wie jetzt ? Kann sich Mussolini nicht an den Besuch
der italienischen Flotte in den russischen Gewäs -

sern und der russischen in Neapel erinnern ? Hat

Italien vergessen , daß Grandi 1931 die Zuzie¬

hung Rußlands zu der von Briand geplanten

Europa - Konferenz verlangte ? Mussolini ist ein

viel zu großer Realist , um die Interessen Italiens

den Propagandabedürfnissen des Dr . Goebbels

zu opfern .
In Wahrheit haben sich da drei Mächte zu¬

sammengetan , die weit mehr wollen als gegen die

Ideen des Bolschewismus , deren Hauptvertreter
von Stalin selbst aus dem Wege geräumt werden ,

anzukämpfen . Es handelt sich um die drei dyna¬

mischen Mächte , welche die Landkarte der Welt

ändern wollen und dabei auch den Kampf mit den

Waffen nicht scheuen — so lange der Gegner

schwächer ist als sie . Italien hat seinen Helden¬
mut gegen die schlecht bewaffneten Abessinier aus »

geprobt , Japan führt einen Eroberungskrieg in

China und Deutschland verlangt Kolonien ,
Oesterreich , den Korridor , die Ukraine und wer

weiß , was noch . Der Pakt von Rom gilt also nicht

so sehr der kommunistischen Internationale wie der

Sowjet - Union , welche im Fernen Osten Japan
daran hindert , ganz China zu verspeisen , durch
das Bündnis mit Frankreich und der Tschechoslo¬
wakei Deutschlands Pläne in Mittel » und Ost¬
europa stört und sogar im östlichen Mittelmeev

eingreifen kann , wenn es zur Auseinandersetzung
zwischen Italien und England käme . Aber nicht
nur gegen Rußland richtet sich die Verschwörung
der drei . Sie geht ebenso gegen England , welch »-
eine dauernde Festsetzung der Italiener in Spa¬
nien nicht duldet und den Seeweg durch das Mit »
telmeer nach Indien sichern will , wie gegen
Frankreich , für welches eine Besitznahme der Ba¬
learen durch eine fremde Macht die Gefährdung
seiner Verbindung mit seinem afrikanischen Kolo¬

nialreich ist . Was den Erpressungen der einzelner »
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faschistischen Staaten bisher nicht gelungen ist ,
bas soll nun - dem Druck des Dreierbundes
gelingen .

Die von Deutschland , Italien und Japan
bedrohten Mächte brauchen aber in Wahrheit
leine Furcht zu empfinden . Die drei Länder des
neuen römischen Paktes haben zusammen 207

Millionen Einwohner , das britische Reich har mit

seinen Dominions und Kolonien 600 Millionen ,

wozu noch 106 Millionen Frankreichs und seiner
Kolonien , 166 Millionen der Sowjet - Union , fast
70 Millionen der Kleinen Entente und des Bal¬
kanbundes und 142 Millionen der Vereinigten
Staaten kommen . Groß - Britannien allein hat
also zweieinhalbmal so viel Einwohner als der

ganze antikommunistische Bund , mit Frankreich
und der Sowjet - Union dreieinhalbmal , die Ver¬

einigten Staaten inbegriffen viereinhalbmal so
viel Bewohner wie der Bund der dynamischen
Staaten . Die Mächte , welche die Aufrechterhal¬
tung des Friedens anstreben , brauchen sich ihrer

Kraft nur bewußt zu werden und die Drohungen

Mussolinis , Hitlers und Konoyes werden aufhören .
In England beginnt man dies langsam , aber

umso sicherer zu begreifen und Edens Bemerkung
in seiner letzten Rede , England werde sich von

Neue Hetze

gegen die Arbeitslosen ?

„ Hundert Millionen XL unverrechneter
staatlicher Vorschüsse " — „ 700 Millionen für

Unterstützungen waren da , nicht aber 60 Millio¬

nen für die Elektrifizierung " — „ wo muß streng
revidiert werden " — „Erscheinungen , die wir

nicht begreifen " . Wenn wir diese und ähnliche
Titel und Untertitel im „ Benkov " — wo denn

sonst — zu lesen bekommen , dann ist wohl die

Frage berechtigt , ob die Hetze gegen die Arbeits¬

losen wiederum von neuem loSgehen soll und ob

das der Text zu der täglich im „ Benkov " gesun¬
genen Melodie der notwendigen Zusammenarbeit
und Sachlichkeit in der Koalition sein soll . Wie

oft will der „ Benkov " diese tibetanische Gebet¬

mühle noch ableiern ? Wie oft sollen wir ihm

anSeinandersetzen , daß es just die Sozialisten sind ,

die immer und immer wieder auf Arbeitsbeschaf¬
fung drängen , daß aber leider mit einem Betrag ,

mit dem , sagen wir 100 . 000 Arbeitslose zur Not

unterstützt werden können , keine Investitionen
"finanziert werden können , die 100 . 000 Menschen
Arbeit verschaffen ! Wie ost sollen wir uns dar¬

über unterhalten , daß es in einem Budget von

acht oder zehn Milliarden wahrhaftig andere

Posten gibt , Posten , an denen dick veMent wird

und die daher einer scharfen Revision wesentlich
dringender bedürfen als die kargen Unterstützun¬
gen der Arbeitslosen ? Wie ost will der „ Benkov "

den Gewerkschaften die Vorschüsse vorhalten , die

ihnen zur Ausbezahlung des Staatszuschusses
gewährt werden , da fie ja doch nur der Form
nach Vorschüsse sind , weil die Gewerkschaften den

Staatszuschuß ja im vorhinein auszahlen müssen ?

Die Erscheinungen , welche der „ Benkov "

nicht zu begreifen vovgibt , sind der Arbeiter¬

mangel auf dem flachen Lande und der Mangel
an Facharbeitern . Das Problem der Landflucht
ist zu kompliziert und zu ernst , als daß eS in

einigen „ an den Rand geschriebenen " Bemerkun¬

gen , wie der „ Benkov " sich selbst auSdrückt , ab¬

getan werden könnte . Wer weiß , wie sich die

Arbeitslosen alljährlich um die paar Kronen

drängen , die sie bei der Hopfenpflücke verdienen ,

wird jedenfalls zugeben müssen , daß nicht die '

niemandem kommandieren lasten , wird hoffentlich
von noch deutlicheren Worten und Täten ge¬
folgt sein . , „

Einer der Begründer des wissenschaftlichen
Sozialismus hat einmal gesagt , die Geschichte
werde der Arbeiterklasse Dialektik einpauken und
in vielen Ländern ist daS Klassen « und das Krast -
bewutztsein des Proletariats erst durch daS egoi¬
stische Klassminteresse einer rücksichtslosen Bour¬

geoisie geweckt worden . Vielleicht gilt diese Er¬

scheinung nicht nur von den Kämpfen der Klassen ,
sondern auch von jenen der Staaten . Erst die Ge¬

fahr , die auS dem Zusammenschluß der faschisti¬
schen Staaten erwächst und dem naivsten und gut¬
gläubigsten Menschen in den westlichen Demokra¬
tien sichtbar erscheint , wird den eisernen Ring
der Friedensmächte schmieden , in deren Händen
die Zukunft der Zivilisation , der Freiheit und

Menschlichkeit ruht und eine solche Uebermacht
schaffen , durch deren Bestand der Friede gesichert
werden wird . Je stüher diese Aufgabe erkannt

wird , desto eher wird die Menschheit auS der un¬

erträglichen Kriegsgefahr bestell sein , die allen

Fortschritt hemmt und wie ein Bleigewicht alle
Ideale in den Staub zieht , für welche wir leben
und kämpfen .

Arbeitslosen an dieser Erscheinung schuld sind .
WaS aber den Mangel an Facharbeitern anbe¬

langt , so haben wiederum wir immer und immer
wieder darauf hingewiesen , daß die Dauer¬

arbeitslosigkeit die Heranbildung eines qualifi¬
zierten Nachwuchses gefährden mutz , wir haben

Vorschläge zur Abhilfe erstattet und das Mini¬

sterium für soziale Fürsorge hat im Rahmen sei¬
ner Mittel das Möglichste für die Schulung und

Umschulung der Arbeitslosen getan .
Der „ Benkov " schließt seine Betrachtungen ,

die mll dem üblichen Angriff auf die Arbeits¬

losen und die Gewerkschaften beginnen , mit

einem Vorschlag , der auf den ersten Blick sehr
sozial erscheint . Es soll den alten Arbeitslosen ,
die nirgends mehr Beschäftigung finden können ,
die Sozialversicherungsrente zuerkannt werden .

Aber der „ Benkov " dürfte nicht der „ Benkov "

sein , wenn diese . sozialpolitische Großherzigkeit
nicht ihren deutlich sichtbaren Pferdefuß hätte .
Er meint nämlich , daß diese Maßnahme ,xmch

um den Preis gekürzter Renten " verwirllichi
werden müßte . WaS soll das bedeuten ? Sollen

die Jnvalkditätsrenten nach dem Grade der Er¬

werbsunfähigkeit abgeftuft werden wie in der Un¬

fallversicherung ? Das wäre «ine so grundlegende

Aenderung in der Konstruktion unserer Sozial¬

versicherung , daß es zumindest leichtfertig ist , mit

einer flüchtig hingeworfenen Bemerkung an ein

derartiges Problem heranzugehen . Oder soll das

Mitleid mit den alten Arbeitslosen nur die Tar¬

nung sein , unter deren Deckmantel ein ,allgemei¬
ner Angriff äüf die Sozialvcrsicherüügsrtnten
eröffnet wird ? Auf dies « Weise will man dem

Grundübel unserer Wirtschaft , dem niedrigen

LebenshaüungSniveau der breiten Massen an den

Leib rücken ?
Das Problem der Arbeitslosigkeit erfordert

eine wesentlich andere Betrachtungsweise als die

vom „ Benkov " beliebte . Die Gewerkschaften und

der Staat haben unter den schwersten Opfern
die Arbeitslosenfürsovge in der Krisenzeit auf¬

rechterhalten , während die Unternehmer , unter

fortwährenden Klagen über die unerträglichen

soziales Lasten , im Gegensatz zu den meisten
anderen Industriestaaten nicht einen Heller zur

Arbeitslosenfürsorge beigetragen haben . Daraus

ergibt sich die Aufgabe , die wahrscheinlich nur I

kurze Atempause , die uns jetzt gegönnt ist , aus -

zunützen , um eine Arbeitslosenversicherung zu
schaffen . Es mehren sich in letzter Zeit auch
außerhalb des sozialistischen Lagers die Stim¬

men , welche diese Art der Arbeitslosenfürsorge
als die einzig zweckentsprechende bezeichnen . Wir
erinnern nur an den Vortrag , den Prof . F. 3c.

Weitz erst in den letzten Tagen im Sozialinstitut
gehackten hat . Hier ist eine große positive und

konstruktive Aufgabe gestellt , mit der sich alle

ernsten Sozialpolitiker beschäftigen müßten . Das

Lamento über , die „ unproduktiven Unterstützun¬
gen " aber ist nur unverantwortliches Gerede .

Lut « Wirtschaft der Tabakregie
Prag . „Prajsskt Noviny " bringen eine Unter¬

redung mit dem Generaldirektor der Tabakregie ,
IUDr . Josef H la d k h, der u. a . sagt «:

Heuer war die Lage so, daß wir ständig bes¬
ser « Einnahmen hatten als im Vorjahre . Rach
dem Stande vom 4. November inklusive hatten wir
rund 1441 Millionen Einnahmen , d. h. daß in

der Zeit vom 1. Jänner bis einschließlich 4. No¬
vember unsere Einnahmen um 46 Millionen XL

höher waren als in der gleichen Zeit des Vorjah¬
res .

'
Wir führten der Staatskasse in der gleichen

Zeit 970 Millionen XL ab , was um ein « Million

weniger ist als in der gleichen Zeit des vergan¬
genen Jahres . Wir sehen also , daß die Einnah¬
men' steigen , die Abfuhren aber Zurückbleiben . Der
Grund dafür ist einesteils in der Verteuerung der

ausländischen Tabake , anderenteils darin zu
suchen , daß nach der Tvvalvierunz unsere Wäh¬
rung eine geringer « Kaufkraft hat . Auch die Ver¬

teuerung aller inländischen Bedarfsartikel , wie

z. B. Karton , Papier u. ä . hat einen gewissen Ein¬

fluß . Lediglich darum kam eS nicht zum gleichen
Ansteigen der an die StaatSkaffa abgeführten Be¬

träge . Der Absatz der Tabakwaren steigt an , wo¬
von die Stetigkeit in den erhöhten Einnahmen auch
im Monate Oktober zeugt , in welchem vom 1. bis
30 . Oktober die Einnahmen um 2,600 . 000 XC

besser waren , als in der gleichen Zeit des Vor¬

jahres . Wir zählen gegenwärtig ungefähr 9000

ständige Arbeiter sowie rund 800 Beamte und

pragmatikalische Angestellte , außerdem 4000 bis
4600 Saisonarbeiter für den Einkauf und die

Fermentierung von Tabak in der Slowakei und

Karpathorußland . Im nächsten Jahre , in wel¬

chem das Jubiläumsjahr sein wird , werden wir

besondere Jubiläums - igaretten herausbringen , die
im ganzen Staate zum Verkauf gelangen werden .

Ebenso werden wir besondere Zigaretten zum

Sokolkongretz erzeugen .

Der Gesandte Sowjetrußlands Alexandrow -

flij und Gemahlin veranstalteten am Sonntag
nachmittags aus Anlaß des Staatsfeiertages eine

große Rezeption in der . Gesandtschaft . Unter den
Anwesenden befanden sich der Kanzlet des Präsi¬
denten der Republik Dr . P . Sämal , die Minister
Dr . K. Krofta , Dr . Kalfus , Jng . NeLas und Dr .

Tzech , der Primator Prags Dr . Zenkl u. a . m.

Neuaufnahme von Lehrerpraktikanten . Das

Schulministerium hat den Erlaß über die Auf¬

nahme von Lehrerpraktikanten bis zum Ende

dieses Schuljahrs verlängert . Es werden nun¬

mehr Wer 1700 neue Praktikanten und Prak -
tikantinnen für den Lehrberuf angestellt werden .

Bei den Neuaufnahmen wird auf die Parität

weiblicher und männlicher Lehrkräfte Rücksicht
genommen werden . Der Erlaß über die Lehrer¬
praktikanten tritt in Böhmen am 1. November

und in Mähren - Schlesien am 10 . November in

Kraft . ( DND )

! Italienische Trauen demonstrieren

gegen „ Frelwllllgen “ - Transporte
Wie „ Giustizia e Liberia " aus Spezick

meldet , wurden von dort während des ganzen Ok¬

tobers die Truppen - und Materialtransporte «ach

Spanien fortgesetzt . Das Material , das der spa¬

nische Krieg verschlingt , ist enorm und in de «

kriegswichtigen Unternehmungen — in diesem Ge¬

biete gibt es « ur solche — wird Tag und Nacht

gearbeitet , um Material nachzuschaffen . Insbe¬
sondere aus dem Arsenal gehen ununterbrochen

Material - Sendungen ab .
Die „Freiwilligen " sind streng kaserniert .

Kürzlich kam es vor einer dieser Kasernen zu einer

Demonstration von Frauen , die den Abmarsch und

die Einschiffung der Truppen verhindern wollte «.

Um eine Wiederholung solcher Vorfälle zu ver¬
meiden , werden die Truppen jetzt von S e v o n t »

aus eingeschifft . Biele Deserteure wurde «
wieder aufgegriffen und gefesseltanBord
gebracht .

Reu ist , daß jetzt starkeKontingente
deutscherTruppen Spezia passieren . Sie

werden in Parma konzentriert und von Neapel
oder Spezia aus nach Spanien verschifft .

Schanghai
Immer starker umklammert

Schanghai . Etappenweise schließe « die

Japaner Schanghai ein , inten sie vom Norbert
und Vom Süden trotz deS tapferen Widerstandes
der Chinesen vorgehen . ES wird bereits alS sehr

gefährlich angesehen , zwischen Schanghai und

Nanttng zu reffen . Die chinesischen Truppen habe «
Putung evakuiert » um der dort drohenden Um¬

klammerung durch die Japaner zu entgehe « .
Bon chinesischer Seite wird mitgeteilt , daß

der Gegendruck der chinesischen Berstärkungen an
der Tschapufront immer stärker fühlbar wird .

Südlich des SuffchaugrabenS machen die Japaner
wenig erfolgreiche Bemühungen , die bisherige «
Brückenköpfe zu erweitern .

Zu groves Interesse

kür die USA- Flotte . . .
Washington . ( Eigenbericht . ) Die amerikani¬

sche Legion in Los Angeles hat die Abberufung
des deuffchen Konsuls gefordert . Dem - Herrn
Manfred von Killinger wird vor¬

geworfen , daß er sich zu sehr für di « amerikanische
Kriegsflotte interessiert haben .

Chinas Eisenbahner appellieren
an Ihre Berufskollegen

Nanking . Seit Beginn der Kriegsoperatio -
nen bis zum 12 . Oktober haben japanische Flug¬
zeuge 600mal chinesische Eisenbahnen beschlossen ,
wobei sie 150 Lokomotiven , 87 Personen - und

255 Lastwagen zerstörten . Getötet wurden 293

chinesische Eisenbahner , verletzt ungefähr 1000 .
Diese Tatsachen sind in einem Briefe enthalten¬
den 146 . 884 chinesische Eisenbahnangestellt «,
welche in 12 Gewerkschaftsorganisationen ver¬

einigt sind , an die Eisenbahner der ganzen Wett

gerichtet habe .

Brüssel . Paul Hymans hat eS bei den Bera¬

tungen mit dem designierten Ministerpräsidenten
Spaal abgelehnt , in die neue belgische Regierung
einzutteten .

Rom . In Spezia ist ein weüeres -Unterseeboot
der Aethiopienserie von Stapel gelaufen .

DER IfLEINE
VONlUGlN ! DABIT
BoroehUgte üebortr »guan an » dem Französischen von Bejot

Wir kommen zur Porte de Versailles . An

manchen Stellen reißt man das Pflaster auf . Auch
werden Schützengräben ausgehoben und Maschi¬
nengewehre aufgestellt . Bor den Forts , auf den

Böschungen werden Drähte gezogen , die elektrisch
geladen werden sollen . Die Gitter vor dem Ein¬

nehmerhaus werden mit Bohlen gesichert , in die

Schießscharten gebohrt sind .

Zeitungsverkäufer schreien : „ Extra - Aus¬
gabe ! "

Vorübergehende heben den Kopf zum Him¬
mel . „ Heute scheinen die Tauben nicht zu kom¬

men . "
Wir setzen uns auf die Terrasse eines kleinen

EastS . Jeder bestellt einen Aperitif . Mir rät man

zu einem Bitteren , Marke Picon .
Bon unserem Tisch auS verfolgen und begut¬

achten wir die Verteidigungsarbeiten . Lesueur

klatscht in die Hände und bestellt eine zweite
Runde . Ich trinke . Ich rauche meine erste Ziga¬
rette . Mir brummt der Kopf , ich höre nur noch
Brocken der Unterhaltung . „ Paris ist uneinnehm¬
bar . . . Gallikni . . . Joffre . . . unsere 7 . 6 -

Kanonen . . . "

Jetzt fange ich an , laut mitzureden . Dabei

tperfe ich « inen prüfenden Blick in einen Spiegel .
Wie meine Kollegen fühle ich mich frei , zu tun ,

WaS mir beliebt . Ich bin ihnen gleichgestellt , ver¬

diene genau soviel wie sie .

Lesueur steht auf . Ich zahle .
Dann gebe ich , mit schweren Beinen und

einem widerlichen Geschmack im Munde , nach

paus «.

Mama will mir einen Kuß geben , fährt aber

enffetzt zurück :
„ Du hast ja geraucht , Kleiner . Und getrun¬

ken hast du auch . "
„ Die Kollegen , Mama . . . "
Sie fällt mir inS Wort :

„ Du wirst dich nicht verleiten lassen wie Ba¬

ier . Man mutz Willenskraft haben . Sonst wirst
du bald krank . "

Wir setzen uns zu Tisch . Ich esse kaum .

„ Da siehst du ! Wär schon besser gewesen , du

wärst direkt nach Hause gekommen . Und wie war

es überhaupt ? Erzähle ! "
„ Ach , erst kam ich mir ganz verloren vor . Ich

dachte , es würde eine Werkstatt sein wie bei Herrn
Bernard . Aber es . war wie auf einem Bahnhof .

Immerfort fahren elektrische Züge hin und her .
Die » die aus dem Keller heraufiommen , sichren
zur Reinigung . Dort bin ich beschäftigt . Ich mache
also auch sauber . Genau wie du , Mama . "

„ Bist du nicht sehr müde ? "

„ Das strengt doch nicht so furchtbar an . "
„ So etwas gibt ' S auf allen Linien . Ich weiß .

Als ich fertig war bei meiner Dame , bin ich aus
den La - Thapelle - Bahnhof gegangen , um einen

Verwundetenzug zu sehen . Mir ist noch ganz

schlecht . Denk dir , fie lagen auf Stroh , in Vieh -

wagenl Wir durften ganz dicht heran und konn¬

ten ihnen Obst und Zeitungen geben . Ein Dra¬

goner hat mir einen Rosenkranz geschenkt . Der

wird uns Glück bringen . Glaubst du nicht ? "

Ich wage nicht ja und nicht nein zu sagen .

Ich denke Nur mtt immer größerer Angst an Ba «

ter und spreche das Wort aus .

„ Vater ? Er braucht gewiß nicht zu kämpfen .
In seinem Alter ! Das wäre noch schöner . "

Ich sehe zum Fenster hinaus . Gellende , lang

anhaltende Lokomotivfignale zerreißen die Stille .

Der Leuchtkegel eines ScheiMverferS tastet von

Zeit zu Zeit den Himmel ab . Ich lausche . Mir ist ,
als hörte ich dumpfer Geschützfeuer .

Ich seufze tief .

„ Komm schlafen " , sagt Mama . „ Dann dentt

man wenigstens nicht . "

4. Kapitel

Wenn ich abends von der Arbeit komme ,
bleibe ich nicht mehr vor der Porttersloge stehen .
Ich habe zu viele Enttäuschungen erlebt . Seit

Kriegsanfang haben Uns alle vergessen , und wir

haben überhaupt keine Post mehr bekommen .
Nanu ? Die PortierSftau ruft nach mir ?
. Meiner , eine Postkarte von deinem Bater . "

Ich reiße sie ihr aus der Hand . Aber lesen
kann ich sie nicht . AuS Ersparnisgründen brennt

das Licht nicht mehr auf der Treppe .
Ich jage die Treppe hinauf .
Ich klopfe . Mama öffnet .

„ Du machst ja solchen Lärm . WaS ist denn

los ? "

„Nachricht von Papa ! "
Wir stellen uns unter die Lampe , und ich

lese laut :
'

„ Macht euch keine Sorgen , alles geht gut .
Bin gesund . Henri . "

Ich recke mich auf .
' " ' „ Gesund . Du siehst , Mama , du siehst . "

„ Ja . . . aber , von wann ist die Karte ? "
Sie dreht sie um .
„Ach, er ist in Pogny - sur - Marne . Die Zen¬

sur hat nichts auSgesttichen . Ich möchte bloß
wissen , was er in der Gegend verloren haben
mag . Ist es weit von hier ? "

Nach der Marneschlacht habe ich eine Karte

von Nordostfrankreich gekauft und an die Wand

genagelt .
„ Pogny - sur - Marne ? Er muß also bei der

Heeresgruppe Mitte sein . "
„Natürlich . "
Ich suche . Ich stecke einige der ftanzösischen

cder englischen Fähnchen um , mit denen ich , seit

unserem Siege , den Bormarsch unserer

markiere .

„ Du kannst es wohl nicht finden ? " fragt
Mama .

Auf einmal rufe ich auS :

„ Ah, hier ! Zwischen ThülonS und Bitry - le -
Frangois . Hier , an dieser Sttatze . Siehst du

nicht ? Warte , ich stecke ein Fähnchen hin . "
Mama betrachtet die Sache , besinnt sich und

gerät plötzlich in Wut .

„ DaS ist ja dicht hinter der Front ! Und der

Landsturm sollte doch hinten bleiben und nur

Wachtdienst tun . Unerhört ! Der ganze Krieg
hat keinen anderen Sinn , als uns unglücklich zu

machen . "
Dann reißt sie die Fähnchen aus der Karte ,

die ich mühselig geordnet habe , und setzt sich, am

ganzen Leche zitternd » auf den Stuhl , auf de «

Bater zum letztenmal an jenem Augustabend ge¬

sessen hat .
Wie alt ist sie seitdem geworden ! Das

Haar an ehren Schläfen ist ganz weiß . Früher ,
als ich noch ein Kind war , riß ich ihr die ein¬

zelnen weißen Haare aus . Jetzt wären es ihrer
freilich zu viele . Die Falten in der Sttrn haben
sich vertieft , neue Falten sind neben ihren blassen
Lippen entstanden . Ich erinnere mich zu gut
an die Angst , die sie gelitten hat , wenn Vater zu

spät nach Hause kam , als daß mich die Sorgen -
in denen sie jetzt lebt , nicht beunruhigten .

Nachdem sie eine Weile so gesessen hat,
springt sie auf und erklärt :

„ Wir fahren zu ihm ! "
Ich bin ganz erschrocken . Sie wiederholt

mit einer rauhen , fast unkenntlichen Stimmer
„ Wir fahren ! Mach dich fertig . "
„ Mama , du scheinst nicht zu wissen . . .

Sie hört nicht auf das , was ich sage , sonders
studiert aufmerksam die Karte .

„ Wir nehmen die Ostbahn . "
„ Wir haben doch keinen Passierschein . Und

wie fängt man es überhaupt an , bis zur Front
zu kommen ? "

( Forffetzung folgt )
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Vie braunen Menschenjäger an der Arbeit
Vier Personen aus dem Ascher Bezirk In Deutschland festsehalten

Warum Verbitterung ,
Herr Konrad Henlein ?

Die „ Z eit " veröffentlicht aus Anlaß des
Selbstmordes Ruthas unter anderen Parten
auch eine von KonradHenleinim Namen
der SdP gezeichnete. Nur widerstrebend er¬
wähnen wir sie und beschäftigen uns mit ihr ,
denn eine Diskussion über Beileidskundgebungen
liegt uns ganz und gar nicht . Aber außer¬
gewöhnliche Umstände rechtfertigen auch außer¬
gewöhnliche Haltung . Und das Außergewöhn¬
liche, das wir in diesem Augenblick meinen , ist
weder der Tod Ruthas noch die Tatsache von
Herrn Henleins Parte . Das Außergewöhnliche
ist ihr I n h a l t . Denn dort heißt es , Ruthas
Tod erfüllte Herrn Henlein und seine Partei
>,mit Schmerz und Verbitterung " . Dieser
Ausdruck zwingt uns , an Herrn Henlein die
Frage zu stellen , weshalb , worüber und gegen
wen er denn verbittert sei .

Rutha stand in Untersuchung wegen des

Verdachtes schwerer Verfehlungen ; , das ist für
jedermann unstrittig — und Verbitterung könnte
sich also da nur gegen jenen wenden , der sich
und seine Partei in solche Lage brachte — solche
Verbitterung kann aber Henlein nicht meinen .

RuthaS Sache stand schlecht und er hat s i ch
selber den Tod gegeben ; also kaün Herrn
Henleins Verbstterung sich auch nicht gegen den

And als Vernichter richten . Es ist Wester über
jeden Zweifel sichergestellt und auch von nieman¬
dem bestritten worden , daß Rutha vor seinem
Tode so gut und so leidlich in einer Zelle unter¬

gebracht war , als es Untersuchungshaft in
einem Rechtsstaat eben ermöglicht ; also kann
Herrn Henlesns Verbitterung auch nicht gegen
Gericht oder Richter oder Beamte gerichtet fein .
Weshalb also , gegen wen ist er erbittert ?

Und weil wir schon bei den Parten sind :
»die deutschen Hochschulgilden zu
Prag " veröffentlichen in derselben „ Zeit " eine
andere Parte , in der sie ihren „ b e st e n

Gildekameraden betrauern " . So

schwer es uns auch fällt , auch jetzt noch das Bild
des Mannes klarzustellen , der durch Frestod
sühnte , waS er fehlte , so müsien wir doch auch
fragen, ei jenen jungen . Männern, . die späte :
einmal als Lehrer und Richter , als Aerzte und

Anwälte das sudetendeutsche Volk mitzuführeir
bestimmt find , ziemt , gerade Rutha in dieser
Form zu betrauern .

Man kann all daS , was da zu lesen ist ,

natürlich auch als „ Treue über - Grab hinaus "
bezeichnen. Wir aber meinen , daß eS gerade in

diesem Falle menschlichem Takt und dem ge -

sunden Empfinden des Volkes entsprochen hätte ,
wenn man weder Schwammworte noch Super¬
lative gebraucht hätte , die irrelesten .

Wehrerziehung
- für die SA ?

Was der Deutsche Turnverband wünscht

Karlsbad . ( E. - B. ) Die nationalsozialistischen
Menschenjäger des Dritten Reiches entwickeln in

letzter Zeit wieder eine große Aktivität . Innerhalb
von zwei Wochen sind aus dem Ascher Bezirk
allein vier Personen den braunen Menschen¬
jägern in die Hände gefallen .

Am 28 . Oktober sind zwei Mädchen
aus Roßbach nach Plauen gefahren und

spurlos verschwunden . Am vergangenen Freitag
ist eine Ascher Frau namens Neugebauer
von einem Besuch in Deutschland nicht mehr zu¬
rückgekehrt und am Samstag wurde der Dach -

Beherrschung des Volkes durch die Partei , durch
eine ' Partei sozusagen zur Potenz erhoben . Und

so etwas wagt die Behauptung , der Grundsatz der

parteipolitischen Neutralität sei nur beim Deut¬

schen Turnverband gewahrt !

Turnerkleidung In Mittelschulen

nicht erlaubt

In der vergangenen Woche glwen nach den

Blättermeldungen die Klassenvorstände des

Staatsgymnasiums Trautenauihren Klassen
bekannt , daß Schüler künftighin aus dem Unter¬

richt verwiesen werden , wenn sie in der Kleidung
des Deutschen Turnvereines in der Schule er¬

scheinen .

Ncudcker Kinderkapelle musiziert in Teplitz
« nd Aussig . Die Ausiiger Kinderfreunde hatten
die Neudeker Kinderkapelle unter Leitung des

Genosien Lorenz , die eben erst eine größere Aus¬

landskonzertreise unternahm , zu einem Nachmit¬

tagskonzert nach Aussig eingeladen . Der größte
Saal der Stadt Aussig , die Kurzweilmühle ,
konnte die Besucherzahl , die Einlaß zu dem Kon¬

zert begehrte , nicht fassen . Die Polizei mußte den

Saal wegen Ueberfüllung sperren . Die jungen

Künstler , die in gewohnter Weise prächtig kon¬

zertierten , wurden mit ihrem Leiter von Bürger¬

meister P ö l z l im Namen der Stadt und der

Ausiiger Arbeiterschaft herzlich begrüßt . Der

gemischte Chor der Ausiiger Singgemeinde um¬

rahmte anläßlich des Tage ? des Liedes die Dar¬

bietungen durch stimmungsvolle Gesänge . Am

Bormittag konzertierten - die > Neudeker im Top -

litzer - Olympia - Kino vor einem sehr gut besuch¬
ten Haus , welches die Darbietungen mit großem
Jubel aufnahm . Vorher war die Kapelle mit

klingendem Spiel durch die Stadt gezogen und

hatte iwerall lebhafte Aufmerksamkeit erregt .

Eigenartige Spielereien . Ein löjährigec
Schüler betätigte sich in Turn auf folgende Weise :

Er steckte in eine Zündholzschachtel einen Strei¬

fen Zellulose , zündete das Schächtelchen an und

warf cS in der Weiskirchlitzer Straße in einen

Brieflasten . Dadurch wurden einige Postsendun¬
gen stark beschädigt .

Das Egerer Stadttheater scheint nach viel¬

jähriger Krise besieren Tagen entgegenzugehen .
Der Theaterleiter , Prof . Stingl , konnte dieser

Tage miüeilen , daß die gemeinnützige Betriebs ¬

decker Adam Winkler aus Steingrün , der
kurze Zeit in Selb beschäftigt war , um viertel 2
Uhr nachmittags vom Dach heruntergeholt und

verhaftet .
Winkler , der sozialdemokratischer Gemeinde¬

vorsteher - Stellvertreter ist , hat sich mit Rücksicht
auf seine Berufsstellung politisch nicht öffentlich
aktiv betätigt , schon deshalb nicht , weil er öfter
in Deutschland zu tun hatte und sich der Gefahr
einer Verfolgung nicht aussehen wollte . In der

Bevöflerung ist die Ueberzeugung allgemein , daß
er einer Denunziation aus den Kreisen
der Volksgemeinschaft zum Opfer gefallen ist .

führung des Stadttheaters durch die Egerer
Theatergemeinde im Oftober fast aftiv war . Es
fei « in verhältnismäßig nur geringer Abgang in

Höhe von nur 4000 liö zu verzeichnen . Es liege
nun an der theaterfreundlichen Bevölkerung des

Egerlandes , durch einen gesteigerten Besuch auch
noch das kleine Defizit aufzuholen .

Erklärung
Wir haben in unserer Blattfolge 236 vom

12 . Oftober 1937 unter der Ueberschrist „ Der Fall
Heinrich Rutha " eine Rede wiedergegeben , die
Konrad Henlein in Leitmeritz gehalten hat und die

auch hefttge Ausfälle gegen den „ Sozialdemokrat "
enthält . Wir erklären hiemit ausdrücklich , daß
wir durch die Wiedergabe der Ausführungen Kon¬
rad Henleins , soweit dieselben Anschuldigungen
und Beleidigungen des „ Sozialdemokrat " beinhal¬
ten » den „ Sozialdemokrat " in keiner Weise belei¬

digen wollten . Wir leisten der Redaktion des

„ Sozialdemokrat " ans diese Weise Genugtuung .
Die Redaktion

des „ N o r d b ö h m i s ch e n T a g b l a t t " ,

Amerika rüstet wie noch nie

Washington . Admiralstabschef Leahy erklärt
im Jahresbericht der amerikanischen Kriegsmarine ,
daß im Berichtsjahr 34 - meue Kampfschiffe , in den
Dienst gestellt wurden . Die Gesamtzahl der im

Dienst befindlichen Schiffe beträgt 349 . Auf
Grund des nunmehr abgelaufenen Londoner

Flottenvertrages vom Jahre 1930 wurden ins¬

gesamt 200 Schiffe zwecks Abwrackung verkauft
oder versenkt . Am 1. Juli d. I . standen 71 Schiffe
im Bau . Die der Marine angegliederte Luftflotte
bestand am 1. Juli aus 927 Flugzeugen , davon
198 veralteten . 820 Flugzeuge stehen im Bau .
Di « USA rüsten derzeit wie iwch nie in Friedens¬
zeiten .

Schweden will nicht wehrlos bleiben

Stockholm . Außenminister Sandler hielt in
Upsala eine Rede über den schwedischen Stand¬
punkt gegenüber dem Völkerbund . Der Minister

Labour Party protestiert

London . Die Labour Party hat ei «

Manifest veröffentlicht , in dem sie gegen bri -

ttsche Konzessionen an General Franko prote¬

stiert . In dem Schriftsttick wird unbeschränkte

Handrlsfteiheit für die spanische Negierung auch

hinsichtlich des Waffeneinkanfes , ferner die Rück¬

leitung der ausländischen Freiwilligen verlangt

und gegen die Zuerkennung der KriegSrechte an

General Franco Protest eingelegt .

de la Rocque verurteilt I

Lyon . Das UebertretungSgericht fällte Mon¬

tag das Urteil in der Klage Pozzo di Borgos ge¬
gen den Vorsitzenden der französischen Sozialpar¬
tei de la Rocque wegen deffen Behauptung , daß
Pozzo di Borgo de la Rocque wissentlich durch die
unwahre Behauptung diskreditiert habe , aus dem
Geheimfonds des Innenministeriums Geld ange¬
nommen zu haben . Das Gericht erkannte Oberst
de la Rocque für schuldig und verurteilte ihn zu
einer Geldstrafe von 200 Francs sowie zum Er¬
satz der Gerichtskosten in der Höhe von 3000
Francs .

Franco entschuldigt sich

London . In Beantwortung einer Anfrage
im Unterhaus erklärte Außenminister Eden , das ;
das Flugzeug , das den britischen Dampfer
„ Jean W e e m s " bombardiert hat , zur Luft¬
waffe des General Francos gehört . In Aus¬

wirkung des britischen Schrittes verpflichteten
sich die Behörden von Salamanca , daß sie über

diesen Zwischenfall ihr Bedauern ausjprechen
und Schritte unternehmen werden , damit sich ein

solcher Zwischenfall nicht mehr wiederhole .

Koalitionsregierung In Luxemburg

Luxemburg . Die neue Regierung seht sich
wie folgt zusammen : Peter Dupong ( Kath . )

Regierungschef und Finanzminister , Josef Bech
( Kath . ) Außenministerium , Etienne Schmit ( Li¬
beraler ) Inneres , Transport , Handel und In¬
dustrie , Rene Blum ( Sozialist ) Justiz und öffent¬
liche Bauten , Peter Krier ( Sozialist ) soziale Für¬
sorge und Arbeit , Nikolaus Margus ( Kath . ) Un¬

terricht und Landwirtschaft .

erwähnte , daß die Lage heute anders sei , als vor
12 Jahren in der Zeit des Locarno und betonte ,
Schweden habe daraus bereits die Konsequenzen

gezogen , soweit dies die Reorganisierung der Na -

tionälverkeidi ' gung betreffen ■

Woroschilows Armeebefehl

Moskau . Aus Anlaß des 20 . Jahrestages
der großen Oktober - Revolution erließ der Bolks -

tommisiär für Kriegswesen , Marschall Woro¬
schilow , einen ArmeebefeU , in dem es u. a .

heißt : Vergesset nicht auf die warnenden Worte
Stalins , daß der Feind auf eine geeignete Gele¬

genheit wartet , die Sowjetunion zu überfallen .
Abessinien , Spanien und China find Opfer von

Angriffen geworden . Der Faschismus bedroht alle
Staaten der Welt mit dem Krieg . Auf diese Ge¬

fahr antworten wir immer : „ Wir wollen keinen

Krieg , aber wir fürchten ihn nicht und sind auf
ihn vorbereitet . Arbeitet an der Erweiterung und

Festigung der Roten Armee .

resp . der „ Sudetendeutschen Tages -
z e i t u n g",

Venn der Faschismus Krieg will . . .

DaS „ Junge Volk " , tue Zeitschrift der so¬

zialistischen Jugend , enthält eine Stellungnahme
zu den Wünschen , die von der „Turnzeitung "
deS Deutschen TurnverbandeS hinsichtlich der

Wehrerziehung geäußert wurden . In der Be¬

ttachtung des „ Jungen Volk " heißt eS u. a . :

„ Die Turnzeitung ist so unvorsichtig , die „Be¬

dingungen" zu nennen , die nach ihrer Meinung
im Jnteresie eines wirklichen „Erfolges " der

Wehrerziehung erfüllt werden müßten : 1. Die

moralische Wehrerziehung , die die geistigen und

charakterlichen Grundlagen schaffen soll , müßte

vollständig unparteiisch , daS heißt ,

losgxlöst von politischen Parteien , durchgeführt
werden. Auch die Tarnung durch ein unpoliti¬
sches Boflsbildungsinstitut ist unmöglich. 2. Für
die Vorträge in Geschichte , Politik , Heimatkunde
nsw. müßte die Sicherheit gegeben sein , daß neben

den Notwendigkeiten des Staates die Grund¬

sätze unserer Weltanschauung . . .

unverfälscht behandelt werden . "
Die Kühnheit der Herren ist nicht mehr zu

überbieten! Einem Bildungsinstitut ( dem In¬
stitut für deutsche Volksbildung ) , dem sie besten¬
falls vorwerfen können , daß es demokratisch ist ,

streiten sie, sich auf die Notwendigkeit der politi¬
schen Neutralität berufend , das Recht ab , auf dem

Gebiete der Wehrerziehung tättg zu sein ! Sie aber

wollen auf dem Wege über die staatliche Wehr¬

erziehung die deutsche Jugend mit der „Weltan¬

schauung" des Deutschen TurnverLandes bekannt

machen. Was ist das für eine Weltanschauung?
Doch wohl jene , die man aus der Turnzeitung
kennt und aus den Reden der Führer des Deut¬

schen TurnverbandeS und jenen Konrad HenleinS I

Das ist aber reinster Nationalsozialismus, ist

reinste Hitlerei , ist wütendste Feindschaft gegen die

Demokratie und ihre Einrichtungen. Der Deut¬

sche Turnverband erhebt den Anspruch, als „ der

einzige Erzirhungsverband der Sudetendeutschen"
betrachtet zu werden , er hat also den Grundsatz
der Totalität verkündet , hat den Grundsatz der >

Elii Sonntag - Morgen
bei den Arbeitersangern

Erster Sonntag im November . Bodenbach

liegt grau in grau da , scheint noch völlig zu schlafen .
Nur beim Stadttheater herrscht Leben . Wer jetzt

nicht du Berufskünstler wegen , die seit kurzem so

rühttg den Schwesterstädten eine Bühne zu geben

versuchten ; Arbeiter und Arbeiterinnen sind eS, die

als Sänger oder Hörer glommen sind , um dem

Liede einen Tag zu geben .

Wondrejz eröffnet . Und dann steht der ge¬

mischte BolkrchorBodenbqch im Raum .

Schon wie er anhebt , ist ein vollgültiger Beweis für

den kulturellen Eroberungswillen des sudetendeut¬

schen Proletariats . Eine Brücke wird sichtbar zwi¬

schen der großen klaffischen Epoche deS deutschen

Volks und unserer Zeit , in der es vor allem an den

Aufstiegsgeschichten im demokrattschen Lande liegt ,

mit innerlicher Hingebung zu bewahren , waS uns

überkommen ist : man ttitt aus der dichten Atmo¬

sphäre des eben erfüllten Prager Don Giovanni -

Gedenkens in den schlichten Raum zu den Arbeitern

— und empfängt da von ihnen voll höchsten künst¬

lerischen Ernstes , ungemein zart in der Tönung , in

fast rührender Einfachheit der Herzen , die damit

der schlackenlosen Größe deS Genies nahekommen ,

die Mozart - Kantate „ Dir , Seele des

Weltalls " . Schlank und rein schwingen sich die

Soprane auf , orgelmäßig klingen die Bässe .

Auch am Pult steht ein Arbeiter , der junge

AdalbertTschernay . Seine Sicherheit ,

seine Ruhe , die Disziplin der etwa hundertundzwan¬

zig Sänger und Sängerinnen vermitteln dar un¬

zweifelhafte Bild eiftigster , gewissenhaftester Pro¬

benarbeit ; ganz fteine Zeichen genügen , um den

längst klaren vereinbarten Musizierwillen richtig

zum Ausdruck zu bringen ; die Mittelstimmen wer¬

den in richttger Erkenntnis des hier derzeit vorhan¬

denen Materials klug sordiniert . Sauber urnd lieb¬

lich schwingt weltliche Religiosität durch den Saal .
Die Solistin Hilde Florentin , dankenswert
im letzten Augenblick für eine erkrankte Kollegin
eingesprungen , bleibt mit Weisem Maßhallen durch¬
aus im Stil ; am Flügel ein vollwertiger Musiker :
Alex . Gerhadt .

Nach diesem schönen Austaft der Feierstunde
spricht Leo Kestenberg - Prag über Musik und
Demokratie . Schon nach den ersten Sätzen hat der
Sprecher bollen Kontakt mit den Freunden . Demo »
kratie , sagt er , ist Verantwortung jedes einzelnen
vor sich selbst und vor der Gemeinschaft ; Berant -
wortung kommt von innen ; und auch Musik und

Musikverstehen kommt aus dem Innern , ist in jedem
vorhanden , ist ein Teil und zugleich auch Ausdruck
der schöpferischen Kraft , mit der wir alle auSgestat -
tet sind . Wer nur in Freiheit kann der Mensch sich
selber gestatten , kann wahre Kunst entstehen und ge¬
würdigt werden . Sowie schon im alten Athen das

Musische Hand in Hand ging mit der umgebenden
Freiheit , mit der Demokratie , so insbesondere auch
in unserer Zeit . Im freien Weltall herrscht überall
Rhythmus , überall Dynamik , überall Melodie . Ms

Spiegelbilder des Alls tragen auch wir diese Ele¬
mente der Musik in unS ; wir müssen nach innen
hören , um sie zu entwickeln , und Freiheit um unS

haben , um sie zu gestalten oder ihre Gestaltung ver¬
edelnd auf unS wirken zu lasien .

Kestenberg formuliert geradlinig , einfach , aber

ttef . Jedes Wort , daS er spricht , ist von Ueberzeu¬
gung getragen und mit herzlichster Wärme vorge -
tragen ; so folgen ihm denn auch alle bereitwillig ,
verständnisvoll — man spürt das Fludium im
Saale . ES scheint sich großartig zu verdichten , da

Kestenberg die grandioseste Seite anschlägt : Beet¬
hoven . Die Arbeiter verstehen es mit dem Kopf und
mit dem Gemüt , wenn sie hören , wie Beethoven , den

Brüderlichkeitsgedanken in Musik setzend , sich dal

Herz aufriß , um blütwarm der Mitwelt und Nach¬
wett in wortloser Sprache das Herrlichste zu geben ,

sie zur Lieb « hinaufzureißen , sie die Würde de -

Kampfes um die Freiheit zu lehren . Und an der

Grenze unseres Landes weiß man beffer denn

irgendanderswo , WaS gemeint ist , wenn Kestenberg
von den Leichenschändern spricht , die Beethoven auf
den Lippen tragen und so daS Heiligste , Menschlichste

für unmenschliche Zwecke mißbrauchen .

Der große Beifall zeigt , daß die Herzen sich

wahrhaft auftaten .

Sie erschließen sich noch dem Freiheitslied

( der „SonntagSfeier " von Uthmann und der

„Märzluft " von Angerer ) und sie werden weich und

innig beim Kunst - Volkslied Schuberts und SilchertS

( „ Lindenbaum " , „Lorelei " , „ Untteue " ) . Es ist

geradezu erstaunlich , wie die Bodenbacher Sänger

gerade diesen Ton treften . Die Soprane bleiben

„einsatzbereit " , kraftvoll , mit zierer Höhe im Vor¬

dergrund , aus den Baffen rauscht es mit fester

Männlichkeit . Sämtliche Stimmgruppen überraschen

durch weitgehende Wortdeutlichkeit , nur ein Kleines

fehlt noch zur richttgcn Behandlung der sttmmlosen
Konsonanten und der dunkeln Diphtong « , atem¬

technisch und vortragSmäßig ist ein hoher Grad Reife

vorhanden . Vor allem aber besticht und wirkt das

ununterbrochene Deutlichwerden ebenjener inneren

Musikalität , die aus der bewußten Menschlichkeit
unserer Sänger spricht und die sich mit der beton¬
ten fteiheitlichen Ueberzeugung verschwistert .

Zwei Stunden reinsten Wollens , beglückender
Harmonie sind vorüber . Die Arbeitersänger uyd ihr
Publikum haben an der Schwelle des Reiches , füv
das im Musischen und Musikalischen der Militär¬
marsch mehr als nur äußerlich kennzeichnend st ,
einen Sonntagsmorgen verbracht , der innere Werrs
schaffte . Und zu gleicher Zeit taten daS Arbeitersän -
ger und ihre Hörer an vielen anderen Stelle «
unseres Landes . Seien wir glücklich , daß das Miß¬
tönen der Tagespolittk Zeit und Möglichkeit ließ für
den Edelton eines dem Liede geweihten Tages .

r - . «r .
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Wie einst im Mai . . .
In der Auslage der „ Närodni Lisch " kn

Prag II , Lützowova , ist jetzt das Original fol «
genden alten Flugblattes zu sehen und zu lesen :

An di « gesamte deutsche Bevölkerung von Stadt
« nd Bezirk Teplitz - Schönau !

Der berüchtigte Soziführer Seliger hat
durch sein freches Auftreten gegenüber dem Be¬

zirkshauptmann Graf die Abhaltung der diesjäh¬
rigen Maifeier mit dem Umzug durch die hervor¬
ragendsten Strasten der Stadt durchgesetzt . Wir
Deutschen von Stadt und Bezirk Teplitz - Schönau
sollen es uns Heuer nun wiederum gefallen lassen ,
dast das tschechische Anarchistengesindel von Bruch ,
Ofsek usw . , die belebtesten Strasten unserer schö¬
nen deutschen Stadt durchzieht . Aus der Aeutze -
rung des Obersozis Seliger in der Neptun - Ber -
sammlung am Montag , dast die Sozialdemokraten
den Maifestumzug durchsetzen werden , wenn auch
Blut fliesten sollte , geht klar und deutlich hervor ,
dast es sich den roten Bolksverrätern darum han¬
delt , die deutsche Bevölkerung von Stadt und

Bezirk in frechster Weise herauszufordern . Seliger
richtete auch an die Genoffen die Aufforderung , fie
sollen fich für «inen eventuellen Kampf wappnen ,
d. h. sie sollen mit Mordwerkzeugen ( & la Hopfen¬
stock ) erscheinen .

Deutsche Volksgenossen !

Sillen wir uns das ruhig gefalle « lassen ?
Rüstet auch Ihr zur Abwehr dieses räuberisch «

Einzuges der Brücher und Ossekrr Anarchisten .
Ihr deutsch « Hausbesitzer aber lockert die Ziegel
auf euren Dächern !

Erscheinet daher in Mass « , Samstag , d «
1. Mai 1909 um 1 Uhr mittags am Marktplatz
in Teplitz !

Die alten Sozialdemokraten im Teplitzer
Bezirk haben dieses FlugÄatt , auf das wir

übrigens vor etlichen Jahren neuerdings zurück -
kamen , keineswegs vergessen . Aber wir begrüßen
es sehr, . daß es jetzt auch einmal den Pragern
anno 1937 vorgeführt wird . Denn von den Tep -
litzcr Deutschradikalen anno 1909 zu den Hen¬
leins unserer Zeit führt eine schnurgerade Linie .

Damals war jener Josef Seliger der „ Bölksver -
räter " , der Anarchist ( lieS : Bolschewist ) , der

Partner des „Tschechengesindels " , gegen den und

gegen die man den Auftrag zur Lockerung der

Dachziegel gab ; und heute ist Seliger zur ge¬
schichtlichen Persönlichkeit geworden , dessen Lei¬

stungen für das Volk niemand mehr anzutasten
wagt . Heute aber sind für die Nachfolger der

chauvinistischen Deutschradikalen jene , die Seli -

gers Erbe antraten , Volksverräter und bolsche¬
wistisches Gesindel , gegen die man , wenn ' s mög¬

lich wäre , noch weit mehr als Dachziegel in Be¬

wegung setzen würde .
Es wird aber kein Menschenalter vergehen ,

ehe Tschechen und Deutsche voll erkennen wer¬

den , wo jetzt die Schädiger des nationalen und

sozialen Friedens sitzen und wie man ihnen be¬

gegnen muß .

Wieder ein Bestechungsprozeß in Brünn . Bor
dem Straftenat des Kreisgerichtes in Brünn
wurde Montag ein weiterer Bestechungsprozeß
begonnen , der Bestechungen bei der Lieferung von

Heizvorrichtungen für die Werkstätten und Heiz¬
häuser der tschechoslowakischen Staatsbahnen zum
Gegenstände hat . Angeklagt sind : der 88jährige
Obersektionsrat des Eisenbahnministeriums Jng .
Robert B o r 11 & e i aus Prag wegen des Ver¬

brechens der Geschenkannahm « in Amtssachen , dec

46jährige Maschinentechniker aus Prag - Strasch -
nitz Rudolf John wegen des Verbrechens der

Verleitung zum Mißbrauch der Amtsgewalt und
der 54jährige Sektiönsrat des Eisenbahnministe¬
riums Jng . Ottakar Kolinskh wegen des

Vergehens der Bestechung . Die Verhandlung wird
acht bis zehn Tage dauern . Präsident des Sena¬
tes ist Gerichtsrat Dr . Weinhauer . Die Anklage
vertritt , wie in allen bisherigen Brünner Beste -
chungsprozeffen Staatsanwalt Dr . Eermäk .

Um dir Bezeichnung der Warenpreise in dm

Auslagen . Es wurden Zweifel laut , ob die

pflichtgemäße Bezeichnung der Warenpreise in
den Auslagen der Geschäfte sich nur auf tägliche
Bedarfsartikel oder vielleicht auch andere Gegen¬
stände beziehe . Im Hinblick haben die Landes¬

behörden den in Frage kommenden Verbänden
nunmehr mitgeteilt , daß der Preisvermerk in den

Auslagen bei allen Bedarfsgegenständen ersicht¬
lich sein müsse , die direkt oder indirekt der Ver¬

wendung für Menschen und Haustiere dienen ,
gleichgültig , ob es sich um Bedarfsartikel für den

täglichen Gebrauch oder um Luxusartikel ( Toi¬
lettenseifen , Parfums , Photoapparate , Reise »
neceffairs etc . ) handelt . ( DND )

Um historische Dokummte . In Prag soll in
der nächsten Zeit das Archiv des ehemaligen Mini¬

sterpräsidenten T a a f f e versteigert werden . Die¬

ses Archiv enthält wichtige Dokumente aus der

Geschichte Oesterreich - Ungarns . Auf diese Doku¬

mente erhebt jetzt Oesterreich Anspruch . Im Wie¬

ner » Echo " schreibt darüber der Wiener General -

staatSarchiv - Ministeriarat Prof . Dr . Bittner , daß
die Familie Taaff « hinsichtlich des Archivs über

einen unredlichen , unechten und unregel¬
mäßigen Besitz verfügt und daß dadurch historisch
bedeutungsvolle Schriftstücke , die das Taaffe -
Archiv enthält , nach dem am 18 . Mai 1920 abge »
fchlossenep Archivvertrag dem Wiener Staats -

Vom Vormarsch der Japaner
Ein Bild vom fernöstlichen Kriegsschauplatz : Japanische Soldaten bahnen ihrer Fahne , der

Sonne Nippons , einen Weg durch die mit Trümmern besäten Straßen der eingenommenen
Stadtteile Schanghais . »

archiv auf dem Ballhausplatz einzuverleiben sind .
Was sich in dem politischen Nachlaß des Grafen
Taaffe befindet , ist nicht bekannt . Die diesbezüg¬
lichen Hinweise und Arntsvormerke sind nämlich
ir ^ Jahre 1927 bei dem Brande des Wiener

Justizpalastes mit dem Archiv des Ministerrats¬
präsidiums und des Außenamtes vernichtet wor¬
den . Angesichts der für Jänner 1938 angesetzten
Versteigerung nimmt die Leitung des österreichi¬
schen Staatsarchivs vorläufig eine abwartende

Stellung ein . Es wird sich zeigen , welche Schritte
die tschechoslowakische Regierung unternehmen
wird , um etwa durch Beschlagnahme oder durch

eine andere Aktion der Versteigerung zu verhin¬
dern . Sollte der tschechoslowakische Staat sich in

den Besitz des Taaffe - Nachlaffes mit seinem be¬

deutsamen Material über die Kronprinz - Rudolf -
Tragödie setzen , dann werden die österreichischen
Stellen im Sinne des Archivvertragcs die Ueber -

gcibe der DokmNcnte verlangen .
Unbekannte Töte . Sonntag gegen %10 Uhr

vormittags wurde aus dem Radbuza - Bach bei

Pilsen der Leichnam einer etwa 60 bis 68 Jahre
alten Frau gezogen . Die Tote ist von mittlerer

Statur , hat zarten Körperbau , dunkle, , graume¬
lierte Haare , schwarze Äugen , abgeflachte Nase .
Die Kleidung besteht aus kurzen braunem Man¬

tel , blauem Sweater , Clothschürtze , dunkelbrau¬

nem Rock , schwarzen Strümpfen und Schnür¬

schuhe . Der Leichnam befand sich bereits mehrere

Tage im Wasser . Die Photographie der Toten be¬

findet sich bei der Polizeihaupttvache in Pilsen .

Nach der Identität der Toten wird gefahndet .

Achtung auf das Militärbuch ! Der Senat

für Angelegenheiten des Militärverrates beim

Kreisstrafgericht in Prag verurteilte am 8. No¬

vember 1927 den 27jährigen landwirtschaftlichen
Arbeiter Jan F i r o n aus Albrechtsdorf ( Bezirk

Tannwald ) wegen des Vergehens des Militärver -

rates nach 8 6, Art . 4 des Gesetzes zum Schutze
der Republik , begangen durch grobe Fahrlässig -
keit beim Umgehen mit dem Militärbüchel zu einer

fünfmonatigen strengen Arreststrafe mit

der entsprechenden Verschärfung . Die Verurtei¬

lung ist unbedingt . Der Verurteilte hat die Strafe
angenommen .

Brünn erhält französisches Realgymnasium .
DaS französische Realgymnasium in Brünn wird

den Unterricht im kommenden Schuljahr 1937/38

aufnehmen . Die notwendige Schülerzahl ist be¬

reits gesichert . Gleichzeitig wird in Brünn auch

die erste Klasse der französischen Volksschule er¬

öffnet werden , wo die Schüler in ihrer Mutter¬

sprache gleichwie französisch für den Besuch des

französischen Realgymnasiums vorbereitet wer¬

den . Die französischen Lehranstalten in Brünn

werden wie die Prager von einem Verein betreut

und verwaltet werden .

25jähriges Jubiläum des rumänischen TranS -

portarbeiterverbandeS . In Konstanza tagte vom

8. bis 8. November der Kongreß des rumänischen
Transportarbeiterverbandes . Der im Jahre 1912

gegründete Verband zählt heute rund 18 . 000

Mitglieder und ist eine der größten rumänischen

Gewerkschaften . ÄM diesjährigen Jubiläumskon »

greß nimmt auch ein Vertreter des internationa¬

len Arbeitsamtes teil .

Die Pariser Weltausstellung wird bis zum

den die Preise und Prämien bekanntgegeben wer¬

den die Preise und Prämien bekannt gegeben wer¬

den , die die französische Regierung an in - und

ausländische Aussteller verleiht .

Verhaftung von Wallfahrern . Der » Matin "

bringt eine Nachricht aus Straßburg , daß an der

Saargrenze die deutsche Zollwache 24 katholische

Wallfahrer festnahm , die aus Lourdes zurückkehr¬

ten . Sie wurden ' des Schmuggels bezichtigt . Alle

Pitzer und auch der sie führende Priester wurden

ins Gefängnis gebracht . Auch der Autokar , in wel¬

chem die Wallfahrer ihre Prozession durchführten ,

wurde von den Zollbehörden beschlagnahmt .

gleiste . Ein Zugsführer wurde getötet . Sechs

Bahnbeamte wurden lebensgefährlich verletzt . Der

Sachschade ist groß .

Krieg in Mittelamerika ? Zwischen Haiti und

der Dominikanischen Republik herrscht infolge von

Kämpfen an der Grenze eine beträchtliche Span¬
nung . Rach den in Washington eingelaufenen
Nachrichten kam es an einem nicht genau abze -
steckien Grenzabschnitt zu einem Ueberfall auf

haitische Plantagenarbeiter , die zur Arbeit über

die Grenze gekommen waren und aus dem Ge¬

biet von San Domingo wegen der Konkurrenz ,
die sie durch niedrige Löhne machten , vertrieben

werden sollten . Bon . Seiten Haitis wird behaup¬
tet , daß eine Versammlung von Farmern , Land¬

arbeitern und ihren Familien von dominikani¬

schen Wachen überfallen wurde , wobei tausend

Menschen niedergemehelt worden seien . Man

spricht vom Ausbruch eines Krieges zwischen den

beiden Ländern .

Ein Anwchlt des Friedens . Professor Szent

Györgyi , der vorige Woche mit dem Nobelpreis

für Medizin ausgezeichnet wurde , sprach im un¬

garischen Rundfunk und sagte u. a . : „ iDe Män¬

ner der Wissenschaft beschäftigt in der ganzen
Welt neben ihrer Wissenschaft in erster Reihe die

Frage des Friedens . Alle unsere Bestrebungen
würden . vergeblich sein , wenn man unsere Ent¬

deckungen zu - BerwüstungSzlvecken mißbraucht .

Dadurch würde die Frucht unserer friedlichen Ar¬

beit vernichtet . Die Lage ist jedoch nicht hoffnungs¬
los , denn die Menschen sind überall in gleicher
Weise gütig . Niemand will seinen Mitmenschen

wirklich töten . Ein jeder will Frieden . Raum und
Brot für alle hat die Erde , wir müssen einander

bloß mehr achten und besstr verstehen .

Frauen im britischen Rundfunk . Die britische

Rundfunkgesellschaft beschäftigt als leitende Funk¬
tionäre eine Reihe von Frauen . So werden z. B.
der Schissfunk , die Morgensendung und auch der

Auslandsdienst von Frauen geleitet . Auch im

Sekretariat wird , die Stellung eines Chefs von
einer Frau bekleidet .

Mr die ungarischen Amerikaner . Der unga¬
rische Rundfunk hat beschlossen , für die in Nord -

und Südamerika in großer Zahl lebenden Ungarn

regelmäßige Sondersendungen in das Programm
einznstellen . Die Sendung erfolgt durch den Kurz¬

wellensender in Szölesfehervär . Anläßlich der er¬

sten für die in Amerika lebenden Ungarn bestimm¬
ten Rundfunksendung hielt . Ministerpräsident
Daranyi eine Ansprache an die Auslands - Ungarn .

Ein neues Raubgesetz in Deutschland . Im

Reichsgesetzblatt wurde ein Gesetz veröffentlicht ,
das Bestimmungen über erbrechtliche Beschrän¬
kungen wegen gemeinschaftswidrigen Verhalt rns

enthält . Danach kann eine Person , die der deut¬

schen Staatsangehörigkeit verlustig erklärt wurde ,
von einem deutschen Staatsangehörigen infolge
seines HinscheidenS nichts erben . Dasselbe gilt
für Ehegatten und Kinder , auf die sich der Verlust
der Staatsangehörigkeit erstreckt . Auch Schenkun¬
gen an solche Personen sind verboten und wer

trotzdem Schenkungen vornimmt oder verspricht ,
wird mit Gefängnis , bis zu zwei Jahren bestraft .
Und schließlich kann ein Erblassen deutscher
Staatsangehörigkeit und deutschen oder artver »
wandten Blutes Abkömmlingen den Pflichtteil
entziehen , wenn diese nach dem 16 . September
1936 entgegen dem gesetzlichen Verbot mit Juden
eine Eh « eingehen , oder ohne Genehmigung mit
jüdischen Mischlingen eine Ehe schließen . Das Ge¬
setz ist bereits in Kraft getreten .

Blinder Passagier mutz auf offenem Meer
«msteigen . Der bisher noch nie dagewesene Fall ,
daß ein blinder Passagier auf offenem Meer um¬
steigen muß . hat sich vor kurzem ereignet . Auf dem
englischen Ucberseedampfcr i,Africa Star " , der
sich auf der Reise von Rio - de - Janeiro nach Euro¬
pa befand , wurde auf hoher See ein blinder
Passagier , ein spanischer Staatsangehöriger na¬
mens R o d r i g u e z, entdeckt . Der Kapitän des
„ Africa Star " setzte sich funkentelegraphisch mit
einem ihm entgegenkommenden Dampfer dersel¬
ben Linie in Verbindung und bat den Kapitän
dieses entgegenkommenden Schiffes , den bünden

nach Rio - de - Janeiro zurückzunehmen .

Eisenbahnunglück in Frankreich . Auf dem Gü¬

terbahnhof der nordfranzösischen Stadt Ereil

fuhr Sonntag früh infolge dichten Nebels ein

Güterzug auf einen anderen , auf dem gleichen

Geleise stehenden Güterzug auf . Kurz darauf fuhr

ein dritter Zug gegen das Wagenknäuel und ent - iPaffagier

Ziehung der Klassenlotterie
( Ohne Gewähr . )

Prag . Bei der Montag » Ziehung der

V. Klaffe der 37 . tschechoslowakischen Klassen «
lotterie wurden nachstehende Gewinste gezogen : -

200 . 00 » K« : 16374 ,
60 . 000 K« : 96459 ,
30 . 000 K« : 46999 .
20 . 000 K« : 10447 ,
10 . 000 K5 : 89689 , 98802 ,
5000 K« : 69303 , 71597 , 116950 , 25593 , 37809 ,

61049 , 23150 , 17113 , 100129 , 88554 , 23477 , 67643 ,

115025 , 65734 , 62154 , 67312 , 36647 , 1676 , 3082 ,
1199 . 91980 . 5548 , 100617 . 72067 , 29704 , 113063 ,
23682 .

2000 K & 62635 , 110635 , 66179 , 990 , 52614 ,

13361 , 74881 , 87019 , 114937 , 108317 . 63616 ,

7240 , 52568 , 25443 , 6260 , 109561 69092 . 45368 ,
2092 , 23593 , 69752 , 92295 , 112165 , 116166 , 1007 ,

79170 , 43949 , 21655 , 105131 , 561 , 10526 . 67869 ,

19833 , 79630 , 88960 , 37735 , 2836 , 19965 , 61394

4943 , 75286 , 101307 , 73227 , 100956 , 13512 , 48254 ,
63830 , 8790 , 49599 , 81188 , 111111 , 83476 . 74109 ,
83431 , 67383 , 27091,104606 , 111057,46850,100773 ,
35841 , 58401, - »65097 , 87439 , 20758 , 76215 , 33591 ,
95919 , 62003 , 35865 , 97759 , 76549 , 28262 , 61638 ,

75557 , 100721 , 30252 , 1551 , 33 , 101160 . 831 . 3 ,
42645 , 35279 , 75027 , 27856 , 41456 , 98843 , 115368 ,
5097 , 54958 , 57634 , 91272 , 2773 , 21600 , 80697, '
85010 , 100577 , 4222 , 56248 .

Das entgegenkommende Schiff legte sich auf
hoher See dicht neben das Schiff „ Africa Star "
und mit Hilfe eines Bootes wurde der , blinde

Passagier auf das nach Süd - Amerika fahrende
Schiff gebracht .

Hitlerdeutsche Opferliste . Dr . Ascher , ein

Frankfurter Bürger jüdischer Herkunft , saß vor

nicht langer Zeit mit seinem Sohn im Cast.
Als der Junge sich den „ Angriff " zum Lesen holen
wollte , sagte der Vater : » Rühr ' diesen Hader nicht
an ! " Sogar das jetzige Gericht sprach Dr . Ascher
frei , offenbar weil es itzn die Erregung über die

Judenhetze des » Organs der Arbeitsfront " als

mildernd anrechnete , oder vielleicht auch , weil ein

Jude das Blatt nicht beleidigen könne . Trotzdem
verhaftete ihn die Gestapo und brachte ihn nach
Dachau in KZ . Nach nur drei Wochen wurde der

Familie mitzeteilt , daß Dr . Ascher dort gestorben
( worden ) fei . ( bn )

Vorbildliche Polizei . Zwei Polizeibeamtrn
aus dem Memelgebiet verschuldeten Sonntag
einen Autounfall an der Grenze des Memellän «
des und Litauens , bei dem zwei Personen ernst¬
lich verletzt wurden . Sie wurden mit dem Chauf¬
feur , der gleich den beiden Polizisten betrunken
lvar , zur Grenzstation geführt , wo sie verhaftet
werden sollten . Dem leisteten aber einige Mit¬

glieder der Memeler Polizei Widerstand und die

beiden Schuldigen wurden . von ihnen mit der

Waffr in der Hand befreit . ES gelang ' nur , den

Chauffeur zu verhaften . Gegen die beiden Poli¬
zeibeamten wurde ' ein Prozeß wegen Widerstan¬
des gegen die Polizeigewalt eingeleitct .

Benzin bei der Lampe : zwei Menschenlebm .
Sonntag wusch sich die 18jährige Kaufmannstoch¬
ter Martha Schneider aus Jrdning bei Graz
die Haare mit Benzin in der Nähe einer brennen¬
den Lampe . Plötzlich fingen die Benzindämpfe
Feuer und die Haare und Kleider des Mädchens
begannen zu brennen . Die herbeieilende Mutter
löschte zwar die Flammen , aber die Tochter erlitt

so schwere Verletzungen , daß sie im Krankenhaus
kurz darauf starb . Auch ihre Mutter ringt in¬

folge der ebenfalls erlittenen Verletzungen mit
dem Tod « .

Besseres Wetter ! In Mitteleuropa , wo fich von

Osten her «in Hochdruckgebiet ausgeb reitet hat , hör¬
ten di « Regenfälle bereits überall auf . Der Himmel
ist hier jedoch noch ziemlich bedeckt und di « Tempera¬
turen überall tiefer als Sonntag . Mr Dienstag
kann man erwarten , daß es noch trocken blechen wird ,
aber die Nebel werden häufig fein . Die Ztachtrem -
perakuren dürsten stellenweise bis unter den Gefrier¬
punkt sinken . In den nächsten Tagen wird die Wei¬

terentwicklung äußerst unsicher fein , da fich über der

Ostsee und über dem Golf von BiScaya neue Störun¬
gen ausbilden . — Wahrscheinlicher Wet «
t » r Dienstag : Vorwiegend bis wechselnd be -

tvölkt , meist trocken , Frühnebel , Nachttemperaturen
nahe dem Gefrierpunkt , untertags um zehn Grad,
ruhig . — Wetteraussichten für Mitt¬
woch : Vom Nordwesten her Zunahme der Nieder¬
schlagsneigung und leichte Abkühlung , Westwind.

Vom Rundfunk
empfehlenswerte « aus den Programmen »

Mittwoch

Prag , Sender I : 7 . 00 : Morgemnusik . 10. 06:
Deutsche Preffe , 10 . 15 : Rundfunk für deutsche Schu¬
len , niedere Stufen , 11 : Blechmusik , 12 . 10 Donkosa¬
kenchor auf Schallpl . , 13 . 40 Deutscher Arbeitsmarkt,
14 : Deutsche Sendung : Klima : Konzert fist - wer
Klaviere , 18 . 05 : Deutsche Sendung : Alte deutsche und

italienische Musik : Gesang : Rost Bilimek , 18. 20:
Arbritersenlmug : Abg . Irene Kirpal : Warum müss«
die Frauen dir Demokratie schütz «? , 18 . 40 : Sozial¬
information « , 18 . 45 : Deutsche Preffe , 19 . 23 : Havdni
Kindersinfonie , 20 . 05 : Aus dem Smetanasaal : Tsche¬
chische Philharmonie : Fibich , Bomäika , Smetana ,
Dvotäk . — Prag , Sender II : 14 . 20 : Deutsche Sen¬
dung : Kinderstunde , 14 . 40 : Gesang auf Schallpl^
14 . 55 : Deutsche Preffe , 18 . 15 : BuuteS Konzert.
Brünn 12 . 85 : Rundfunkorchesterkonzert : Redbal, Fi¬
bich etc . , 17 . 40 : Deutsche Sendung : Dr . Klein : BIu-
tnngen aus Anschwellungen des Körpers — Musik¬
einlage . — Pretzburg 15 . 35 : Rundfunkorchesterkon«
zert , 16 . 35 : Lei s te Musik . — « aschm » 12 . 05 : Schall¬
platten , 18 . 15 : Zigeunermusik . — Blähe . Ostrau:

,22 . 15 : Buntes Konzert.
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nehmer zu , daß - der Aflordverdienst nicht mehr
unter dem - mittleren Stundenlohn der betreffen¬
den Kategorie liegen , dürfe . Einen Vertrag abzu¬
schließen , lehnten die Unternehmer aber ab l Die
Arbeiter sind um diese Hoffnung also gekommen ,
sie mußten die Erfahrung machen , daß sie ohne
den Willen zum , Kampf , der vielen <eben fehlte ,
ihren Anteil an der Konjunktur nicht erringen
können . Die Arbeiter konnten aber auch die Er¬
fahrung machen , wie eS um die antisemitischen
Losungen bestellt ist . Mit welchen unter den Holz¬
arbeitern hausiert wurde . - Es waren gerade die
arischen Unternehmer , die nicht einmal über die
gesetzlich vorgeschriebene Ueberstundenentlohnung
sprechen wollten , und die im übrigen fich auf einer
Linie mit den nichtarischen Unternehmern befan¬
den . Die Einheitsfront Von Unternehmern und
Arbeitern in sozialen Fragen . hat sich wieder ein¬
mal als unmöglich erwiesen .

011 FEINSTEN

Tonklting «

reproduziert

naturgetreu i

Meer

Brotverschlechterung in Oesterreich

Wien . In den allernächsten Tagen wird ein

Gesetz , bzw. eine Beiordnung erwartet , durch
welche die Bäcker und Bäckereien zur Beimischung
von Kartoffelmehl zum Brot verpflich¬
tet werden . Durch diese Maßnahmen soll den

Schwierigkeiten begegnet werden , in denen sich
die Kartoffelproduzenten infolge der heurigen
Rekordernte befinden .

Indirekter Heiratsschwindel
Die Witwe und der fingierte Bewerber

Prag , - rb « Der 34jährige Anton Hamouz
ist ein alter Kriminalbruder mit mehreren zum Teil
recht schweren Vorstrafen . Nachdem er vor einiger
Zeit zu dreizehn Monaten schweren Kerkers ver¬
urteilt worden war , wurde er aus seiner Strafhaft
noch mehrmals dem Gericht vorgeführt , um sich für
weitere gesetzwidrige Stückchen zu verantworten , die
erst später zutage gekommen waren . Er faßte ge¬
wichtige Zusatzstrafen aus , zunächst zehn , dann fünf
und endlich gestern vier Monate , so daß er nun für
lange Zeit festsitzt . _

.
Der Fall , der gestern vor dem Strafsenat des

GR Dr . Tro st verhandelt wurde , ist originell ge¬
nug . Es handelt sich um eine Anklage wegen Hei¬
ratsschwindels . deren Besonderheit darin liegt , daß
nicht der Angeklagte selbst die Rolle des Ehekan¬
didaten spielte , sondern sich zum Zweck seiner
Schwindeleien eine fingierte Figur schuf , als deren
Sekretär er aufirat , um die Geldzuwendungen der
heiratslustigen Dam » in Empfang zu nehmen . ES
handelte sich um eine nicht mehr ganz junge und
wohlbttforgte Dame ,

" Witwe nach einem Primär¬
ärzte , die mit ihren 53 Jahren einen entsprechenden
Lebensgefährten such «. Der Angeklagte erkannte
sogleich ». daß er zu jung und zu unbedeutend sei , um
selbst als Freier auftreten zu können . Er brachte
daher der Witwe bei , daß ein gewiffer Direktor
eines großen Eisenindustriekonzerns nach der Ehe -
bekanntschafi mit einer gesetzteren Dame verlange .
Auf diese Weise fädelte Hamouz eine Korrespondenz
zwischen der heiratslustigen Dame und dem gar
nicht erisfierenden Herrn Direfior ein , dessen Briefe
er natürlich selbst verfaßte . Sich selbst gab er als
Sekretär dieses hochmögenden Herrn au - und ent¬
lockte der Witwe unter , verschiedenen Borwänden
verschiedene Geldbeträge , di « allerdings tm ganzen
die Summe von 1000 Xi nicht weseMlich über¬
schreiten . Was bei dieser Sache Wunder nehmen

BEWAHREN SIE

IHRE

GESUNDHEIT !
Halten Sie Ihrem Körper
Erschütterungen fern . Tra¬
gen Sie elastische und dauer »

hafte Gummiabsätze

Keine Vertragslähne
in der Holzindustrie

Bor ungefähr einem Jahr hat der Verband
der Holz - und Landarbeiter eine Lohnbewegung
in der Tachauer Holzindustrie eingeleitet . Zu Ver¬

handlungen mußten seinerzeit die Unternehmer

erst durch die Bezirksbehörde gezwungen werden ;
die Aussprache verlief resultatlos . Inzwischen
gelang es , eine SdP- Gewerkschaft aufzuziehen , so

Oie Beschäftigung
im tschechischen Gebiet

Der Zentralverband der Krankenkassen in

Prag , dem 84 Anstalten angeschlossen sind , wies

im September im Bereich seiner Mitgliedskran¬
kenkassen 837 . 686 Versicherte (einschließlich der

Heimarbeiter ) aus . Das ist eine Steigerung
um 18 . 365 oder 1 . 99 Prozent gegenüber dem

August dieses Jahres . Den größten Anteil daran

hat allerdings die BezirkskrankenversicherungS -

anstalt Prag mit mehr als 15 . 000 Versicherten

mehr , die hauptsächlich infolge der Beendigung des

Bauarbeiterstreiks wieder angemeldet wurden .

Zur Steigerung der Beschäftigung in Prag trug

ferner die Notwendigkeit bei , mehr Arbeiter in

der Bauindustrie aufzunehmen , um die verloren¬

gegangene Zeit für die Bauten zu ersetzen , und

seiner die Austtahme von Haushaltungspersonal
nach den Sommermonaten . Der reine Zuwachs
an Versicherten beträgt daher im Bereiche des

BerbandS ungefähr 3000 . Im vorjährigen Sep¬
tember betrug die Stejgerung 18 . 067 ( 2 . 17

Prozent ) gegenüber dem August . Die Zahl der

Versicherten ist heuer um 85 . 252 höher als sie im

September 1936 war .
Eine bessere Beschäffigung meldet der Groß¬

teil der Anstalten, und zwar für fast alle Berufs¬

zweige mit Ausnahme der Saisonarbeiten . Ein

Rückgang äußert sich in der Landwirtschaft , in
der Bauindustrie ( mit Ausnahme Prags ) und

allgemein auch in der Textilindustrie . Auch die

Krankenkassen , in deren Gebiet Badeorte liegen
( PodLbrady , Ung . - Brod ) melden einen Rückgang .
Zehn Anstalten meldeten sogar einen Rückgang
im Vergleich zum Vorjahr . ' ' Dädickn sind saft Mi "
im wenig industrialisierten Gebiet .

daß die Mitglieder der deutschen Konsumgenossen - nun eine Erhöhung der Stundenlöhne um einige
schäften allein seit dem Einbruch der Krise über Heller vereinbart - und ferner gestand « ! die Unter -
100 Millionen XL Rückvergütung erhalten haben ,
erblassen - sie vor Reid und rechnen aus , wieviel
Gewinn es ergeben hakte , wenn diesen Betrag
eine Anzahl Privatunternehmer eingesteckt hätte .
Und weil sie an den Leistungen der Konsum » und

Spargenossenschasten nichts Kudern können , blsibt
ihnen nur übrig , die Bestrebungen der organisier ¬

ten Verbraucher auf die niederträchtigste Art zu
beschimpfen. , 1

Mit unlauteren Mitteln wird die Hetze gegen
die Spareinrichtungen der Konsumgenossenschaften
geführt . Die Absicht ist leicht zu erkennen . Unsere
Feinde möchten die Spargelder der Mitglieder in

ihre Verfügungsgewalt bekommen , sie möchten die

Selbsthilfeorganisationen der Verbraucher abhän ¬

gig machen von der Gnade kapitalistischer Geld ¬

verleiher ; - och dazu ist es zu spät . Die Konsum¬

genossenschaften , getragen vom unerschütterlichen
Vertrauen der Mitglieder , find stark genug , um

diese feindlichen Angriffe cchzuwehren . Mitglieder, .
gebt diesen gewissenlosen Hetzern die richttge . Ant ¬

wort : Jede Einkaufskrone und jede Ersparnis
Eurer Konsum - und Spargenoffenschast . “

Nm « Ä WM
Istsscken beweisen !

Die Henlein - Zeitungen und ihre Ableger
sind offenbar dem Ehrgeiz verfallen , einen Rekord
in den unsinnigsten Anwürfen gegen die Konsum ¬
genossenschaften zu erzielen . In einem Atemzuge
werden die Konsumgenossenschaften als marxi ¬
stische Klassenkampforganisationen und als kapi ¬
talistische Unternehmungen bezeichnet » bald wird
ihnen vorgeworfen , - atz sie die Waren nicht bil ¬
liger abgeben als die Händler , dann wieder , datz
sie mit ihrer Preispolitik den Markt stören . Die
Verbraucher werden sich dadurch nicht beirren las ¬
sen , denn sie wissen am besten selbst , warum sie
sich ihre Konsumgenossenschaften gegründet haben
und sie werden sich nicht abhalten lassen , ihre Un ¬

ternehmungen aus eigener Kraft und im eigenen
Interesse weiter auszubauen .

Von dem aufgeregten Gehaben der Genossen «
schastsfeinde hebt sich die ruhige Sachlichkeit , mtt
der ihnen die Konsumgenossenschaften entgegen ¬
treten , vornehm ab . Die Konsumgenossenschaften
Kellen ganz einfach nüchterne Tatsachen fest
und überlassen das Urteil der gesunden Vernunft
des Bolles . So veröffenüichten sie eine Statistik ,
aus der hervorgeht , daß 155 . 000 Händler im
Jahre 1933 unter XL 20 . — an Erwerbsteuer ge ¬
zahlt haben » womit sie aufzeigen , wie lächerlich
es ist , über eine Erwerbsteuerbegünstigung
- er Konsumgenossenschaften zu schimpfen . Nun
wird den Konsumgenossenschaften auch vorgewor ¬
fen, daß sie Spargelder ihrer Mitglieder verwal ¬
ten , während der Kaufmann keine Möglichkeit
habe, sich von seinen Kunden Spargelder geben
zu lässen. Es ist zwar auch dies nicht richttg , denn
es wird einem Kaufmanns niemand verwehren ,
sich von wem immer Geld auszuborgen . Die

Hauptsache ist , daß man es ihm anvertraut . Be ¬

züglich der Verwaltung von Spargeldern stellen
die Konsumgenossenschaften in einem Flugblatte
unter anderem fest :

„ Die deutschen Konsumgenossenschaften haben
zu jeder . Zeit ihren sparenden Mitgliedern die

Vnlagey^zurückgezahlt,. sie haben nie . die , Ästhet
düngen gesperrt , niemals von dem berüchtigten
Moratorium Gebrauch gemacht . Selbsthilfe und

Selbstverantwortung haben die Konsumgenossen ¬

schaften vor jenen Spekulationen und Verlusten
bewahrt , die vielfach zum Ruin der Sparer und
- er Geldwirtschast geführt haben .

Von all solchen bitteren Enttäuschungen sind
die Mitglieder unserer Konsum - und Spargenos ¬

senschaften verschont geblieben , die ihre Erspar ¬
nisse in ihrem eigenen Unternehmen angelegt
haben. Die Sparinsfitute der Verbraucher haben
sich jederzeit als tteue Sachwalter erwiesen .

Solche gemeinnützige Unternehmungen sind daß jetzt die Arbeiterschaft in drei Gewerkschaften

Gleich in seinem ersten Brief verriet der „ Di -
rettor Dr . ®roj " — denn diesen Namen hatte - er
Angellagte seinem Phantasieprodukt verliehen —»
daß er als leitender Beamter - er „ Prager Eisen¬
industrie . A. G. " elf Betriebe zu leiten habe , wo¬
für er 200 . 000 jährlich beziehe , eine Vierzimmer¬
wohnung innehabe und über ein Auto nebst „ einer
Kutsche zur Repräsentation " verfüge . Nachdem die
Witwe solcherart geködert war , trat Hamouz be «
scheidentlich als Sekretär des „ Herren Direktors " in
Akfion und entlieh fich von der besagten Dame
unter verschiedenen , zum Teil sehr originellen Vor¬
wänden kleinere und größere Beträge . Die Witwe
streckte dem angeblichen Sekretär zunächst einige
hundert XL zu persönlichen Zwecken vor —> er wies
sich mit Befürwortungsschreiben - es Herrn Direk -
wrs Dr . BroZ " aus , dann kann er mit einer grö¬
ßeren und recht drollig anmutenden Akfion . Einer
TageS erschien er bei der Witwe und teilte ihr mit ,
daß - er Herr Direfior Dr . Brojj in Brünn plötz¬
lich erkrankt sei und er ihn in einem Auto abho¬
len müsse . Die Witwe gab nicht nur zusammen
sechshundert XL für Autospesen her , sondern auch
noch Polster und Bettdecken im - Werte
von gleichfalls sechshundert XL, damit der erkrankte
Direfior eine möglichst bequeme Fahrt habe . In
dieser Art ging eS lustig weiter , bis schließlich Ha¬
mouz erkannte , daß der Witwe allmählich dis
Geduld auszugehen begann .

Nun entschloß er sich zu einem energischen
Schritt und teilte , natürlich als „ Direfior Bro ? ! " der
Dame mit , daß sein Sekretär H amouz Selbst -
mordverübt habe . Die Sfilisierung dieses
Schreibens ist mit ihren Fehlern und Verstößen ge¬
gen die Regeln der Grammafik von unglaublicher
Komik . Zweck des Schreibens war jedenfalls , den bei
der Witwe stark verschuldeten „ Sekretär Hamouz "
von der Bildfläche verschwinden zu lassen . Vielleicht
wäre dies auch geglückt , wenn nicht der Angeklagte
in seinen Verheißungen als Direkwr Dr . Bros ! allzu
freigebig gewesen teste . a -chf. -.

So hatte er der „ BvaR " einmal " mitgeteill, '
daß er bereits in Podol eine Wohnung gemietet
habe , die nach der Verheiratung bezogen werden
sollte . Die Witwe , die diese Mitteilung ernst nahm ,
kam in eine peinliche Situation , depn sie kündigte
ihre Wohnung und beauftragte einen Spediteur mit
der llebersiedlung , um dann die schmerzliche Er¬
fahrung zu machen , daß die - angeblich vorbereitet «
Wohnung gar nicht existiere . Dies erst veranlaßte sie
zur Erstattung der Strafanzeige gegen den „ Dikek -
tor Dr . Broj , dessen zärtliche Korrespondenz in¬
zwischen immer seltener geworden war . Aus diese
Weise kam .die ganze Sache zutage .

Nach durchgeführter Verhandlung wurde , wie
bereits erwähnt , der Angellagte . der sich keine Mühe
gab , zn leugnen , zu einer wetteren Zusatzstrafe von

I vier Monaten verurteilt .

■' ■
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jedoch gewissen Leuten unangenehm . Wenn diese zersplittert und die Positton der Unternehmer ver - I spieg' elungen eine Dame von der gesellschaftlichen
Feinde der GenoffenschastSbewegung davon lesen , stäfitt ist . Bei den letzten Verhandlungen wurde | Erfahrung dieser Witwe Glauben geschenkt hat .
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Der Fall Windsor
Bon P. F. Carus

» MTP , Paris , 6. November «

Fast wäre man versucht, wieder sentimen¬
tal

zu werden , wie man es vor einem Jahre war .

Damals, als lediglich die Version bekannt war ,
die seitdem als rührende Geschichte in die Schul «
hücher für brave Kinder eingegangen ist , fehlte
bei der KönigSkrise in England nichts , was zu
tiefem menschlichen Mitgefühl bewog . Man stellte
jedes Urteil zurück , man mutzte bedingunSloS den

Anspruch auf persönliche Freiheit und auf ein

glückliches Privatleben anerkennen , die auch « in

Mensch haben muß , der durch Geblüt und Schick¬
sal

zu Größerem auSersehen schien . Abdankung
und Entsagung König Eduards VIH . konnte
man mit eben dem gleichen Recht als Stärke wie
auch als Schwäche eines jedenfalls komplizierten
und

vielleicht labilen Charakters bezeichnen.
Auch heute fehlen im Falle Windsor nicht

sentimentale und sogar menschlich rührende Züge.
Die

Befangenheit ist nicht von seinem Anüitz ge¬

wichen, so oft man den Herzog im Film oder auf
-er

Photograschie sieht — aber man sieht ihn
rtlvaS

zu oft . Und die Herzogin gar , die soeben
von

ihrer GeburtSstadt Baltimore verleugnet
durde , bleibt nach wie vor die Frau , die sich ihr

«lsick.erkämpft — nur daß ihr Glücksanspruch
offenbar noch höher hinaus geht , als eine der

weichsten Frauen der Welt und die Lebensfteun --in eines aus Liebe zu ihr abgedankten Königs
- u sein. DaS Herzogspaar „ zog sich ins Privat¬
eben zurück "; dies jedenfalls war die erklärte
Absicht - eS Königs am Tage seiner Abdankung ;iver sie am Radio vernahm , war erschüttert uns

derstummte ehrerbietig .
Um so selfiamer berührt die Form , in der

-lese Absicht verwirllicht wurde . Rur gang kurze
«eit

war eS still um das Herzogspaar , dann

sprach man immer wieder von ihm , und zwar ,
nicht nur über di « Toiletten der Herzogin, son - 1

dern auch über die Pläne des Herzogs . Zunächst

klang alles nach Zeitungssensation , und man

konnte sogar meinen , daß es Eduard von

Windsor unangenehm war ; er stellte « ine Be¬

scheidenheit zur Schau , die wiederum senttmental

rühren mußte . Aber seit einigen Monaten kann

man nicht einmal diese Version anfrechterhalton .
und eS ist schwer , heute daran zu zweifeln , daß

der Lärm , der um ihn gemacht wird , seinen wirk¬

lichen Absichten durchaus entspricht . Für seine

Amerikareise insbesondere , die nun vorläufig

nicht zustandekommt , ist « ine PrcPaganda ge¬

macht worden , die den besten Rellameleuten des

amerikanischen FilmS kaum gelungen wäre . Aus

einer „privaten Studienreise " wurde ein politi -

sches Ereignis ersten Ranges gemacht , dessen

wahre Bedeutung in gar keinem Verhältnis zu

den Möglichkeiten selbst dieses sehr hoch gestellten

Mannes steht .
Als der Prince of Wales , als später König

Eduard VIII . die Elendsdistriüe von Wales be¬

fuge, als er zu den Grubenarbeitem von Mann

zu Mann sprach , als er , noch an der Herrschaft ,

sich um soziale Hygiene und um die Anlage von

Arbeitersiedlungen kümmerte , mochte dies aller

einen guten Sinn haben . Ein „soziales KönigS -

tum " war am Beginn, - wieder verstand es d : r

junge Monarch , sentimentale Reaktionen in dec

Masse hervorzurufen , Hoffnungen zu erwecken ,

die er dann aus persönlichen Gründen nicht ein¬

halten zu können glaubst «. Heute , nach einem

Jahr , wissen wir aber mehr als die Lesebuch -

Version von der großen Liebe des jungen Königs

zu Mrs . Wallis Simpson ; heute zeichnet sich der

konkrete Jnhaü seines Sozialprogramms ab , und

daß er eS nicht in Ugland verwirklichen konnte »

bekommt , wie di « ganze Geschichte seiner Abdan¬

kung einen sehr viel anderen Sinn .

Denn die Art , wie der Herzog von Windsor

seine Studien über sozialpolitische Fragen be¬

treibt , ist , da fie in betonter Oeffentlichkeit ge¬

schieht, nicht ohne . Kritik hinzunchmen . Ts ist «

chm selbstperständlich unbenommen , welches so - l

ziale System er zunächst zu studieren wünscht .
Nicht die Tatsache seiner Reise nach Deutschland ,
wohl aber die Art seiner „ Studien " dort mußte
Bedenken erregen . Und als dann in einer Falsch¬
meldung aus Riga seine Reise nach der Sowjet¬
union angekündigt wurde , und das Sekretariat
des Herzogs von Windsor diese Absicht sofort
energisch dementierte , wurde wenigstens di « erste
Zielsetzungseiner „ Bemühungen " recht deutlich .
Der Herzog aber schien nichts zu bemerken : un¬
erwartet gab er auf einem Diner der amerika¬
nischen Presse in Paris bekannt , daß er sich be «
rufen fühle , die Welt auS ihrem sozialen Elend
zu erretten . Man verzeihe , wenn wir diese Rede
etwas übertrieben wiedergeben : viel anders
konnte man die sensationell empftnrdenen Erklä¬

rungen nicht deuten , und die Bescheidenhett , mit
der er wie üblich sprach , verdeckt « kaum noch den
Anspruch . Es steht fest , datz der Herzog keines¬
wegs als Privatmann lebt , sondern mit zweifel¬
loser Konsequenz die Vorbereitungen für eine
öffentliche Rolle getroffen hat .

Dies ist erkannt , und es ist für die wirk¬
liche Einschätzung des Falles Windsor relativ
belanglos , datz diese Erkenntnis von den Ge¬

werkschaftsorganisationen von Battimore ausge¬
sprochen wurde . Sie haben damit nur zum Aus¬
druck gebracht , was man fast überall glaubte und
was man aus einer zwar begreiflichen , aber poli¬
tisch falschen Zurückhaltung bisher nicht aus¬

sprach . Der Anlaß zu der Kundgebung der ame¬
rikanischen Gewerkschaften war eine Tatsache , die
man in Europa allzu wenig beachtet hat : sie
griffen nämlich nicht den Herzog von Windsor an ,
wohl aber einen seiner intimen Freunde , Char¬
les Bedeaux , auf dessen Schloß die Hochzeit
des Herzogspaares stattfand , und der die Reise
durch Amerika in der bekannten Art organisierte .
Charles Bedeaux ist aber für die amerikanische
Arbeiterschaft nicht der Name eines Manneö ,

sondern der eines Systems , und zwar eines

sozial verhängnisvollen Systems . Das Taylor -
System mit ferner Akkord - Arbeit ist nichts

da » „ System C. B. " . Dieses gipfelt darin , daß
der Normallöhn von der Erreichung einer Lei - ,

stungsquote abhängig gemacht wird , deren Fest¬
setzung angeblich wissenschaftlich , prakfisch aber

willkürlich geschieht . Die Einhaltung dieser Quote
ist für den Durchschnitt nur bei ungeheuren An¬

strengungen möglich : wird sie nicht erreicht , so.
wird der Lohn herabgesetzt . Auch das „ System
C. B. " kennt Prämien für Mehrleistung , aber
diese Prämien fallen nur zu 75 Prozent dem
Arbeiter zu , während 25 Prozent den Werkfüh¬
rern Vorbehalten werden . Man wird ohne wei¬
teres verstehen , datz die Gewerkschaften diese
Methode als die schlimmste Form der Ausbeu¬
tung ansehen , nur zu vergleichen mit den Antrei¬
bern der Sklaven auf den Baumwollplantagen
des Südens . Uhr Kampf gegen Bedeaux wird
noch dadurch verschärft , daß dieser selbst vor »
ihnen als „Klassenverräter " angesehen wird ,
denn er war selbst einmal Arbeiter , und er hat
seine Millionen dadurch erworben , daß . er ganze
Industrien nach seinem System durch organi¬
sierte . Der Herzog von Windsor mutz wenig klug
beraten worden sein , als er diesen Mann mit
der Organisierung

'
seiner Reise beauftragte .

Private Freundschaft ist kein « Entschuldigung für
diesen schweren politischen Fehler ; denn , wie ge¬
sagt , die Reise konnte nicht mehr als privat gel¬
ten , nachdem sie mit ein « r Rundfunkansprache an
das ganze amerikanische Volk beginnen sollte .
Die ungeheure Schärfe , mit der die amerikanische
Arbeiterschaft reagiert hat , ja , selbst die belei¬
digende Formulierung der Syndikate von Balti -
more , daß die Herzogin , solange sie dort lebte «
niemals Interesse für soziale Fragen gezeigt
hätte , hat der Herzog selbst verschuldet .

Mit Sentiments macht man weder Ge ^
schicht « noch Politik . Der Herzog von Windsor hat
den Fehlet begangen , sich auf sentimentale Ge¬
fühle zu verlassen und völlig zu übersehen , Witz
nahe «in Gefühlsumschlag liegt , wenn eS sich um
Lebensfragen und Probleme handelt , in die ein

nicht eingreifen darf .gegen I A m a t e u r
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J . Ferdinand Dreyfus
der Generaldirektor der Sozialversicherung im fran «
zösischen Arbeitenministerium , wird am Mittwoch ,
den 1V. d. M. , um %20 Uhr abends im Wintersaal
des Fürsorgeministeriums über das Thema „L' Histore
des affurances sociales en France et leur situation
actuelle " ( Die Geschichte der Soziastiersicherung in

Frankreich und ihre derzeitige Lage ) sprechen . Den

Vortrag veranstaltet das Soziale Institut .

*
gewogenes Zusammenspiel auf einem beachtlichen
Niveau , auf dem Filme beginnen , künstlerisch zu
werden . Und dieser Film ist künstlerisch in Bild und
Regie . in Absicht und Gestaltung . —eis —

Pferdenarren

Der Wechsel Im Sozialreferat

In der am Montag abgehaltenen Sitzung
der Prager Zentralvertretung wurde der Rück¬

tritt des Primators Dr . Zenkl vom Amt eines

Borsitzenden der zentralen sozialen Körperschaft
der Stadt Prag zur Kenntnis genommen . Prima¬

torstellvertreter Dr . Stüla nahm dies zum An¬

laß , um dem Primator unter dem Beifall des

Hauses den Dank der Zentralvertretung für die

von ihm in dieser Funktion geleistete erfolgreiche
Arbeit auszusprechen . Zu seiner Nachfolgerin in

der erwähnten Funktion wurde mit den Stim¬

men aller Parteien die Stadwerordnete Bozen «
Kubickovä (tschech. Nationalsozialistin ) gewählt .

Festversammluns
zum russischen Staatsfeiertag

Der Ausschuß für die Feier des zwanzigsten
Jahrestages der UDSR veranstaltete am Sonntag
im Smetana - Saal des Gemeindehauses eine Fest¬
versammlung , an welcher u. a. Außenminister
Dr . ' Krofta , Senatspräsident Dr . Soukup , Ver¬

treter der staatlichen und kommunalen Behörden ,
der Armee usw . teilnahmen . Nach der Einleitung
durch einen Chor der „ Typografia " und der Be¬

grüßung durch den Vorsitzenden Prof . Dr . Nejedlh
hielt Gesandter Bohdan Pavlü einen Vortrag , in

welchem er die Geschichte der russischen Revolution

und die Entwicklung der Sowjetunion bis zum

beutigen Tage würdigte . Der Sowjetbotschafter
in Prag S. . S . Alexandrowskij erklärte in seiner
Rede , die Sowjetunion brauche , um die Aufgaben
ihrer Entwicklung lösen zu können , die Sicherung
des dauernden und festen Friedens . Sie wolle

keinen Krieg , aber sie fürchte ihn nicht . Das In¬

teresse der bedrohten Tschechoslowakei am Schutze
des Friedens habe den gleichen Bestrebungen der

Sowjetunion entsprochen und auf diesem Wege
seien die beiden Länder einander leicht begegnet .
Die Feswersammlung wurde von Prof . Nejedlh
mit einem Schlußwort beendet .

Eine Delegation van Riga trifft unter Füh¬
rung des Primators R. P . Liepins am Mittwoch in

Prag ein , um den Besuch des Prager Primators in

der lettländischen Hauptstadt zu erwidern .

Heuer keine Verkäsung der Tabakregie . Die

Zentraldirektion der Tabakregie hat für das Fahr
1937 von der Veranstaltung der Weihnachts - Prä¬
mienverlosungsaktion Abstand genommen .

Ranbiiberfall . Gestern nach 8 Uhr wurde im

Hausflur eines Hauses in der Skoiepka die dort

wohnhafte Marie Martinkovä von zwei unbekannten
Männern Überfällen , deren einer ihr von rückwärts
den Mund' ' verstopfte , während ihr der zweite die

Brillantohrringe aus den Ohren nahm . Die Täter

ergriffen nach der Tat die Flucht .

Iümst umt Msseg

Grete im Glück
Die in der Schweiz uraufgeführte Operette deS

in Berlin lebenden Russen Viktor Reinshagen hat
bei ihrer Reichenberger Erstaufführung für
die Tschechoslowakei — wie man sieht , geht es auf
dem Operettenmarkte trotz aller Absperrung und
Aularkie doch recht international zu — einen rau¬
schenden Erfolg errungen . Die Librettisten ( Robin¬
son und Henry ) haben die Sehnsucht der Menschen
nach dem Glück i » eine leicht parodistische Handlung
gekleidet und ihre Idee mit Geschick und Geschmack
durchgeführt . Ein an Nestrohs unsterblichen . Lum -
paci vagabundus " erinnerndes Vorspiel führt zu
einem Wettkampf zwischen dem „ großen " und dem
„kleinen " Glück : >m ein Wäschermädel und auf dem
Wege über eine Millionenerbschaff . Anbahnung
einer Prinzenehe und Lockung des Filmruhms zum
Siege des „kleinen " Glücks . Das alles wickelt sich
lustig und beschwingt ab , ohne die in den Operetten
üblich gewordenen „ tragischen " , opernmäßigen Ver¬
wicklungen ; alles ist auf den heiteren Ton gestimmt
und trägt den Erfolg ebenso in sich wie die flüssige ,
einschmeichelnde , stellenweise ironisierend - parodi -
stische Musik des jungen Komponisten , dem hier eine
Reihe durchschlagender Gesangs - und Tanznummern
geglückt sind . Fm prächtigen Rahmen der von Franz
Saida geschaffenen Bühnenbilder und Kostüme hatte
Otto Dewalds Spielleitung für flotte Abwicklung
gesorgt . Kapellmeister Emil Emanuel war dem sei¬
ner Obhut anvertrauten Werke ein liebevoller Be¬
treuer . der mit dem stets verläßlichen Orchester
wesentlich zu dem Erfolge beitrug . Die Titelrolle
fand in Liesl Andergasts launigem , stets den rich¬
tigen Ton treffendem Spiel die denkbar beste Ver¬

körperung . Ahrem Partner Otto Dewald als Kellner

Franz , der wieder durch gelenkigen Tanz erfreute ,
möchte man nur etwas mehr Innerlichkeit wünschen .
Eine Prachtgeftalt bezwingender Komik stellte wie¬
der Rudolf Äusty mit seinem König von Felizien
auf die Bühn « . Max Böhm als „kleines " und

Mitteilungen aus dem Publikum .

Tas Lächeln hat ihn verraten , daß er endlich

gefunden , was er gesucht hat . Er hat sich entschlossen ,
die Herbstabende nur zu Hause bei seinem Mikrofon « -

Radio zu verbringen , um die wunderbare , klang¬

reine Reproduktion gründlich zu genießen . Auch Sie

erwartet dieser individuelle Genuß . Lassen Sie sich

ohne Verzug das Mikrofona - Gerät , die Spitzenlei¬

stungen des inländischen Apparatebaues unverbindlich

vorführen .

I Alexander Haber als „ großes " Glück wußten ihren
Teil zur Heiterkeit beizusteuern . Aus der Oper

! waren Edith Falusch als „ Operettensängerin " . Fritz
! Bergar ( lyrischer Bariton ) als „ Operettentenor "

und Kronprinz , im Vorspiel Lore Mayer als Ma¬
dame Fortuna und Rudolf Sandner als ihr Sekre¬
tär mit in den Reigen getreten , so daß man sich auch
an ihren schönen Stimmen erfreuen konnte , Einen
Sondererfolg holte sich Ruth Sendler mit ihrem
«affigen Tanz und dem von ihr einstudierten Ballett .
Temperamentvoll dirigierte der Komponist ein musi¬
kalisches Zwischenspiel . Sehr häufig bei offener
Szene , besonders aber nach jedem Aktschluß , gab es
stürmischen Beifall , der am Ende der Aufführung
nicht gufhören wollte . Karl L ö w i t .

Arbeitervorstellung . Dem Publikum unserer
Arbeitervoxstellungen wurde , zweifellos ein Bil -
dungSdienst erwiesen , als man es am vergangenen
Sonntag mit der O p e r e t t « „ P a r i s e r L e -
b e n " von Jagues Offenbach bekannt machte .
Denn dieses zeitlos wirkende köstliche Werk mit sei¬
nen satirischen Ausfällen gegen die verlogene bür¬
gerliche Gesellschaft , mit seinen köstlichen Parodien

I auf alle Zeitgeschehnisse und Zeitfiguren , mit seiner
so genial leicht erdachten , melodieerfüllten und pikant
rhythmisierten Musik vor allem gehört zu den besten
und erfolgsichersten seiner Gattung . Di « unter der
beschwingten musikalischen Leitung
Kapellmeister HanS Georg Schicks stehende sonn¬
tägige Aufführung der Operette fand den dankbaren
Beifall des nahezu ausverkausten Hauses , obwohl
nicht alles so geraten war , wie man es sich im In¬
teresse Offenbachs und - seiner Operettenkunst ge¬
wünscht hätte . Zwar war der künstlerischen Wie¬
dergabe nicht StimmungSlosigkeit nachzusagen , aber
um so' mehr litt sie unter der Stimmlosigkeit des
Ensembles . Die Damen - Partien waren stimmlich
und gesanglich entsprechend vertreten , unter den
mitwirkenden Herren aber machte sich die Stimm¬
losigkeit fast aller so fühlbar geltend, , daß es iust
nicht zum Vorteil der Operette , ihrer Ensembles
und ihres richtigen Berstandenwerdens gereichte .

E. F.
» Jngrborg " von Kurt Götz , die witzige Ber¬

liner Mischung von Oscar Wilde und Pariser Ehe¬
bruchstücken , wurde am Samstag in der „ Urania "
vom Bühnenverein „ La Sctzne " ' aufgeführt , und die
Pointen des Stücks wurden nach anfänglichem Zö¬
gern vom Publikum willig belacht . Dir Darsteller

! waren eifrig bei der Sache , da sie aber teils zu
I jung , teils zu unsicher für ihre Rollen und insge -

samt nicht virtuos genug für dieses Stück eines
Bühnen - Routiniers waren , konnten ihre - Leistungen
das Vergnügen an der gespielten Komödie nicht er¬
höhen . Der schwache Besuch zeigte , daß an Theater¬
veranstaltungen privater Art kein größeres Interesse
besteht , mindestens dann nicht . ' wenn keine andere
Art von Stücken gespielt wird als in den offiziellen
Theatern . —eis —

Wochcnfpielplan deS Neuen Deutschen Theaters .
! Dienstag halb 8: Hansens Königreich , deutstbe Erst¬

aufführung . Al . — Mittwoch halb 8: Weh dem ,
der lügt , B 2. — Donnerstag halb 8: Frauen in
New Uork , CI . — Freitag halb 8: Frühlingsluft ,
D. — SamStag 7 : Lohengrin , B 2. — Sonntag
halb 3 : Die Czardasftzrstin . halb 8: Frauen in New
Nork , D.

■ Wochenspielplan der Kleinen Bühne . Heute ,
Dienstag , 8 Uhr : Hilde und das Lotteriespiel .
— Mittwoch halb 8: Weibsteufel, . neueinstudiert .
— Donnerstag 8 : Die Reise , Bankbeamte 2 und
freier Verkauf . — Freitag 8: Parkstraße 13 , Thea¬
tergemeinde des Kulturverbandes und freier Ver¬
kauf . — Samstag 8: Hilde und das ' Lotteriespiel .
— Sonntag 3 : Rausch , 8: George und Margaret ,
Erstaufführung .
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Phllosophen - Hlstorie
Der Regisseur Otta - B a v r a hat den Staats¬

preis , den er - für diesen Film erhielt , verdient .
Denn es ist der bisher beste historische Film der tsche¬
chischen Produktion , — kein Film zwar , den der
große Atem der Geschichte durchweht , aber eine stil¬
volle filmische Schilderung alter Zeit , einer idhllisch »
biedermeierlichen . in der die Unruhe langsam reist ,
um dmin zur mißglückten Revolte zu werden .

Die Vorlage des Films war Alois Jiräseks
historischer Roman , der die Prager Revolte von
1848 und ihre Niederschlagung durch Windischgrätz
in eine Studenten - und KleinsMdtgeschichte einfügtc .
Und im Film sind die Barrikadenkämpfe in der Pra¬
ger Altstadt nur «ine stürmische Unterbrechung einer
behutsameren Erzählung , deren Helden Philosophie -
Studenten im alten Leitomischl sind . Kämpfer für
ihr privilegiertes Maifest , patriofische Liebhaber
tschechischer Literatur , die teils wegen ihres Patrio¬
tismus und teils wegen ihrer Verliebtheit mit den
Spießbürgern . , den Lehrern und der Obrigkeit in
Konflikt geraten . Es hindert den Schwung des
Films , daß er bei diesen kollegialen , familiären und
akademischen Dingen allzusehr verweilt , aber sein
Wert liegt darin , daß er Milieu und Gestalten in
sorgfälfigen und fchönen Bildern darstellt , daß er die
Zeit - Atmosphäre sichtbar macht , daß er historische
Stimmung schasst und in den festlichen und revolu -
ttonären Massenszenen Regieleistunaen bietet , die im
ffchechischen Film bisher unbekannt waren ( woran
auch die Kameraleute Heller und P e c « n k a

! ihr Verdienst haben . ) Auch daß der Film wenig
i Pathos , aber viel menschlichen Humor und Funken
! gesellschaftlicher Safire hat , macht ihn angenehm und
‘

erfreulich .
Es gibt in ihm keine überragenden Darsteller ,

( und wenn Ladislav B o h a c. Iindrich P l a ch t a.
Eva Poznerovä und Karla Oli 5 ovä
besonders auffallen , dann deshalb , weil sie dank¬
bare Rollen haben ) , aber es gibt ein gutes , aus -

Die drei Brüder Marr , mit Pseudo - Borna -
men Chico , Groucho und Harpo , sind — wie wir
schon seit ihrer „ Nacht in der Oper " wissen — toll¬
kühne Clowns , die keine groteske Wirkung verschmä¬
hen und jede hervorbringen können , auf eine ganz
ungenierte Art , schmatzend und schmierig , unver¬
schämt und unanständig , mit einer äußersten Re¬
spektlosigkeit gegen alles , auch gegen sich selbst . Sie
find dabei unwiderstehlich und hätten es gar nicht
nötig , so wie in diesem Film sich mit einer LiebeS -
und Pferderenngeschichte zu umgeben , einen Tenor
singen und ein Ballett tanzen zu lassen . Denn sie
allein genügen , und die Narrheiten , die sie hier wit¬
zelnd und stumm , mit Körperverrenkungen und Blicke¬
werfen . mit Handbewegunqen und Massierungen
und allerlei Situationen treiben , reichen hin , um die
Liebe und das Geschäft , die Medizin , den Sport
und das Auge der Gerechtigkest gründlich zu ver¬
spotten . Einer der drei Brüder bringt es fertig , ein
Piano solange musikalisch zu bearbeiten , bis es in
Stücke springt , und auch dann noch hat er die Saiten
in Händen und zupst an ihnen melodisch . Ein Snm -
bild ihrer Komik , die alles in Stücke schlägt , aber
sich noch an den Trümmern vergnügt . Ihr Film ist
( unter Sam Woods Regie ) ein toller , zuweilen
ekstatischer Trubel geworden , wie man ihn selbst
von Hollywood ■selten zu sehen bekommt . Der Zu¬
schauer fühlt sich am Ende seekrank — und schmerz¬
haft erschüttert vom Lachen . —eis —

Urania - Kino

Ungarische Premiere „ Maria Rover " . Frau
Szepeffy - Gädor singt Zigeunerliederi Bis Donners¬
tag täglich 6, l49 Uhr .

.
Ein Rendezvous in Paris . Eine Frau zwischen

zwei Männern ist keine seltene Gestalt im Film ,
und wenn hier zuweilen auch noch «in dritter Mann
( der aber kaum in Frage kommt ) auf der Bild¬
fläche erscheint , so vermag auch das den Film nicht
originell zu machen . Das einzig „ Neue " ist die Tat¬
sache , daß diesmal nicht der leichtsinnig hübsche
Jüngling die fragliche Dame erobert , sondern ein
verhältnismäßig ordentlicher und verhältnismäßig
langweiliger Herr , der freilich nicht ganz so
unromantisch ist . wie die Dam « anfangs fürchtete .
Di « belanglose Sache ist in « Hollywood mit der talen¬
tierten Claudette Colbert in der Hauptrolle ,
mit Roland Nou ng als leichffinniger Liebhaber
im „ alten " und M- lovn Douglas als solider
Herr im „ neuen . " Sffl geschickt und unaufdringlich
verfilmt worden . —eis —

Zpori-äpiet -Xörperpstege
Bulgarien gegen Tschechoslowakei
1 : 1 »der 2 : 1 ( 0 : 1 )

Tie tschechoslowakische Fußball - Auswahlmann¬
schaft trug am Sonntag in Sofia das erst « Match
im Rahmen derWeltm « iste r sch aft gegen Bul¬

gari «» aus . Alle Tag « ift eben kein Glückstüg und so
mußten die tschechoslowakischen Fußballer noch froh
sein , daß es ohne Niederlage abging . Doch auch
das Unentschieden ist für sie blamabel genug und daß
Regen und aufgeweichter Boden ein . Hindernis " bil¬

deten . seien als . Entschuldigung " kürioserweis « an¬

geführt : Kurz und gut , die Bulgaren zeigten sich
nicht von jener Seite , die ihren Gästen das . Kam -
sah - si «gte " leicht machen wollten und nur di « glück¬
liche Abwehrarbeit des tschechoslowakischen Torman¬
nes trug dazu bei , daß es noch so glimpflich verlief .
Das . Trainingsspiel " — wie man den Sofioter
Ausflug bezeichnere — für England ist nicht so aus¬

gefallen . als daß es für die Engländer eine , beson¬
ders empfehlenswerte Reklame sein wird . Di « Bul¬

garen waren schnell , südländisch temperiert und hart
am Ball und in der Verteidigung . Die ffchechoslo -
wakische Mannschaft wie ? wie in den letzten Spielen
dieselben Vorzüge und Nachteile auf , so daß sich ein «
weitere Beurteilung erübrigt . .

Doch das Schönste kommt noch : Das bulgarische
Pressebüro verbreitet die Nachricht , daß das Spiel
mü 2 : 1 für Bulgarien geendet habe . Das wird

jedoch pon tschechoflowasischer Seite als unrichtig be¬

zeichnet und darauf verwiesen , daß die tschechoslowa -
kische Mannschaft — da der Schiedsrichter wegen
Eindringen der Zuschauer aufs Spielfeld abgepfiffen
hatte — sich nicht mehr auf dem Spielfelde befunden
habe , als di «ses fragliche Si « gtor erzielt wurde . Uns
kann ja diese Zwiespältigkeit , der Meldungen gleich¬
gültig bleiben , obwohl wir nicht annehmen , daß ein

Partner den Schlußpfiff «her hörte als der ändere .
Aber vielleicht ist so etwas im bürgerlichen Sport
mögli ch . . .

DFV - Division

Die sonntägigen Spiele brachten eine unvorher -
gesehene Niederlage des Warnsdorfer FK in Teplitz
durch den VfB mit 3 : 4 ( 2 : 2 ) . — Der Prager DFC
machte diesmal eine Ausnahme und sein etwas um¬

gestelltes Team besiegte «in Komotau wenn auch nicht
leicht , so doch sicher den DFK mit 4 : 1 ( 1: 0) . —

In Karlsbad schlug der Teplitzer FK mit 8 : 1 ( 3 : 0 )
den KFK . — DSV Saaz blieb auf eigenem Platz
über den Trautenauer DSV mit 4 : 1 ( 4 : 0 ) erfolg¬
reich . — In Schreckenstein wurde der DSK Gablonz
von den Sportbrüdern mit 0 : 2 ( 0 : 0 ) geschlagen und

in Gablonz verlor der Reichenbcrger FK gegen BSK
1 : 8 ( 0: 5) .

DaS einzige Ligaspirl fand in Proßnitz zwi¬
schen dem SK und Viktoria Ziskov statt , das
die Proßnitzer mit 3 : 0 ( 2 : 0 ) getuannen und damit

vom letzten Tabellenplatz «brücken .

AuS den ffchechischen Divisionen . Mittel¬
böhmen : Lieben gegen Hbczda Kosis 3: 2. Union

Ziskov gegen Cechie Karlin 4: 3, SK Riffle gegen
Kralup 5: 3, Viktoria Russe gegen Ruselskv SK 3: 4,
Slavoj VIII gegen AFK Kolin 2: 3, Altbunzlau I

gegen Sparta Kosik 8 : 3 ( 2 : 1 ) , Meteor Vlll gegen
Bochemians 0: 4. — Böhmen - Land : West¬
gruppe : Kopitz gegen Stadion B. - Budw « iS 3: 2/
Slavia Karlsbad gegen Petrin 5: 1, Hvezda Tum
gegen Cesky Lev Beraun 1: 0, Doudlevce gegen
CSK B. - Budweis 1: 7, Bilin gegen Horowitz 3: 2 ;
Ostgruppe : AFK Pardubitz gegen Aston Villa Jung -
bunzlau 5: 2, Rotkosteletz gegen AFK Chrudim 3: 0,
Königgrätz gegen Königinhof 3: 0, Jungbunzlomer SK
gegen Tkobechowitz 5: 0. — Mähren - Schle¬
sien : Bata Zlin gegen Ostrauer Slavia 6: 1. Pre «
rau gegen Han . Slavia Kremsier 3: 3, Slovan M. -
Ostrau gegen Polonia Karwin 4: 3, Arsenal Husso-
witz gegen Slavia Richalkowitz 4 : 1 ( wegen Rau -
ferei der Spieler sowie Zuschauereindringens abge¬
brochen ) .

Prügelnde Fußballer und Zuschauer . Auf dem
Prager Hagchorplatze wurde der Schiedsrichter von
Anhängern des gastierenden SK Roztoky . insul¬
tiert " . — In Restowitz schlug der Tormann des Lo «
bositzer FK «in « n heimischen Spieler , der ihn die
Sicht nahm , zu Boden . Der Tormann wurde aus¬
geschlossen . der angeordnete Elfer fiel aus , da mitt¬
lerweile auch Zuschauer in den Platz eingodrungen
waren und eine allgemeine Keilerei das Ende bildet «.

Sonstige Füßvallergebniffe . Prag : Slavia
gegen SK Pardubitz 7: 2. — Kladno : SK gegen
SK Rakonitz 9: 0. —> Pilsen : SK gegen Biftoria

. 8: 3. — Aussig : VfB Mariaschein gegen DFK
2: 1. — Turn : DSV Leitmeritz gegen SK 2: 0. —-

Polih : SV gegen SMg Bodenbach 1 : 1 ( 0: 1) . —
Brünn : Zidenic « gegen Floridsdorfer AC Wien
7 : 2 . ' — M. - Ostrau : SK Schläs . - Ostrgv gegen
DSV Wiffowitz 4: 1. — Preßburg : Sportklub
Wien gegen CSK 5: 4. — Budapest : Hungaria
gegen Nemzeti 2 : 2 ( 0 : 2 ) , Ferencvaros gegen Taxi¬
chauffeure 4: 3, Ujpest gegen Budai 1: 0. — Wien :
Rapid gegen Austria 2: 1. Vienna gegen Admira 3: 2,
Wacker gegen Fav . AC 9: 2, FC Wien gegen Sim¬
mering 5: 2. — D u b. l i n : Norwegen gegen Irland
3 : 3 ( 2 : 1 ) , Weltmeisterschaft .

Im Prager Baumgartenlauf als Abschluß der
leichtachletffchen Saison blieb bei den Sportlern
( 3300 Meter ) Husek in 11 : 16 . 2 Min . erfolgreich,

bei den Frauen über 1700 Meter Grund ( Prag ) in
5 : 53 . 9 Min .

Der Deuffche Eishockey - Verband hielt seine Ge¬
neralversammlung in Prag ab . zu dessen Vorsitzen¬
den wiederum Dr . Schwetz gewählt wurde . Die Be¬
richte brachten außer der Beschwerde , daß der DTD
darangeh « ; Spieler zu kapern — der DEHV ist näm¬
lich noch nicht gleichgeschaltet —, nichts von Bedeu¬
tung . — Der Gau Böhmen desselben Verbandes
führte ebenfalls seine Tagung durch und wurde nach
Beratungen technffcher Natur bei den Wahlen
Schwenk ( Reichenberg ) als Borsitzender ^ewählt .

VereinLnacstricstten .

Frei « Bereinigung sozialistischer Akademiker .
Mittwoch , den 10 . November , spricht Genosse Ernst
Paul über „ Sozialismus und Propaganda " . Ott :

. Heim der FBSA , Prag ll , Spälenä 46 , 2. Stock.
Gäste herzlichst willkommen .

Deuffche Volkssinggemeinde Prag . Die Ge¬
sangsprobe am Dienstag , den 9. November , entfällt .

» rft & äfte , Sh ¬
in andern TaaeszeUunacn
inserieren , aber

de « »

nickt berücksicktiqen . bckun-
den damit , daft sie di « wird
sckastlicke Bedeut »»« der
Kaiiskrast unserer Leser noch

Ntlyt
erkannt baden oder nickt er¬
kennen wollen . 3eituna lesen
beifit . auck den ilnzeiaenteU
beackten und beim Etnkaui
di , Naierenlen devorzuaea .
Niemand wird slck Ge
sckliltvleuten ausdrSnaen . die
Arbeiterkunvlckan nickt

tu f matt en tutffra

Pianos
Harmoniums

Kleinpianos
„ ^ Manette *
Pedalznaaenorgelv

Diinilia « Preise , be¬
queme Stalen , Tausck-
Miete mit gaufmisg-' llchkeit, Steparaturen »

Slimmpflege .
QI n Stift Sdrfter —
Oie zocittnarf *
In : 5 Staaten ständig vertreten »

| Fabrik : HeorgswtUde .
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